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Für den Inseratenteil verantwortlich:Karl Ziegler in Karlsruhe .Kine merkwürdige ferrtellung.
Herr Häfner , der frühere Herausgeber des „Lands¬mann " und Bürgermeister a. D . von Ettlingen , ist zurzeitRedakteur des Lahrer Zentrumsblattes . Er kandidiertein Lahr, wie er s e l b st v 0 r der Wahl öffentlich erklärte,nicht als offizieller Zentrumskandidat , was aber HerrnHäfner nicht abhielt , fleißig für das Zentrum zu agitie -ren . Er ist sogar in einer großen Zentrumsversammlungin Lahr zusammen mit Herrn Fehrend ach als Redneraufgetreten. Das Zentrum und Herr Wacker ließen dasalles ruhig geschehen .

Kurz vor der Wahl gab Häfner im Lahrer „Anzeiger "
die Parole aus : „ U nter a Ile n Um st änd engegendie Nationalliberalen " .

Gegen diese Parole macht nun Herr Wa cker im „Bad .Beobachter " in einem deutlich als von ihm stammendenArtikel eine „ notwendige Feststellung ". Er behauptetnämlich, der Standpunkt : „Unter allen Umständen gegendie Nationalliberalen "
, sei niemals der Standpunkt deSZentrums gewesen und er bemerkt anschließend daran :„ . . . er ist es in der Gegenwart nicht und wird es auch inZukunft nicht sein. Jederzeit hat das Zentrum es als einegnindlose Verdächtigung zurückgewiesen, wenn liberale Geg¬ner ihm nachgesagt haben, daß es diese Parole ausgegebenund mit derselben zur Stimmabgabe für die Sozialdemo¬kratie aufgefordert habe.

Die Parole , welche nach dieser Richtung hin bis zurStunde gegolten hat , lautet :
„unter keinen Umständen für die Nationalliberalen !"Der Unterschied zwischen der einen Und andern Paroleist in die Augen springend ."

Die letztere Behauptung ist eine der Wortklau¬bereien , niit welchen Herr Wacker sich so gerne her-ouszureden versucht. Warum Herr Wacker aber jetzt aufinmal diese „ notwendige Feststellung "
macht , erhellt un-eideutig aus feinen weiteren Darlegungen , indem er»mittelbar daran anschließend bemerkt:

„Ob diese Parole für alle Zeiten gelten muß und gelten>vird, ist fraglich. Es hängt ausschließlich davon ab, ob dieRationallibralen bei ihrer bisherigenHaltung beharren ."
Damit aber ja keine Zweifel darüber aufkommen kön-u«n, warum Herr Wacker erst jetzt , 2 Tage , nachdem seinütisches Lebenswerk , die Nationalliberalen so klein zu'
gen, daß das Zentrum in Baden die herrschende Parteiin Trümmer gegangen ist, eine solche Feststellungcht , schreibt Herr Wacker weiter :

„Genau so gilt aber auch die andere Parole :„unter keinen Umständen für die Sozialdemokratie " !Daß diese Parole für alle Zeiten gelten muß und gelten^nd, kann nicht fraglich sein ."

__
Seit zwei Jahrzehnten haben also die ZentrumswählerParteichef falsch verstanden . Wenn er die ParoleNlb : „ Unter keinen Umständen für die Nationallibe -alen "

, glaubten die Zentrumswähler regelmäßig , Herr»cker habe eigentlich sagen wollen : „Unter allen Um-den gegen die Nationalliberalen " und sie gingen" und wählten „unter allen Umständen " — Sozial -° uiokraten . Ja , sie ließen sich in Karlsruhe sogar* 25 a I) I m ä rt n e r auf die sozialdemokratischelmännerliste setzen, ließen sich zusammen mit den!saldemokraten wählen und wählten dann mit denlaldemokraten
sozialdemokratische Abgeord-Niemals hat Wacker sich zu der „notwendigenkllung "

veranlaßt gesehen, daß die von ihm heraus -. bbene Wahlparole g e g e n die Nationalliberalen regel -s falsch verstanden und infolgedessen auch falsch prak-
_ wurde. Wenn die Nationalliberalen unter fotanenänden unterlagen und an ihrer Stelle Soziakdemo -" gewählt wurden , war das für Wacker ein „hocher -lches Ereignis " . Natürlich nicht weil mit Zentrums -^

ozialdemokraten gewählt wurden , son-uur — Wacker hat seine eigene Logik — weil mitNützung des Zentrums den Nationalliberalen Man -Egenommen wurden . Wo Gefahr bestand, daß die^ umswähler etwa begriffsstutzig sein könnten, hat sich
"
? r ein unverantwortlicher Zentrumsunteroffizier ge-> der den Zentrumswählern die nötige Hochzeits-"" "uzündete, damit sie auch beim Tämmerscheine noch- uckersche Parole : „Unter keinen Umständen für dieUalliberalen"

richtig übersetzen konnten.

Ob die Regierung und die Nationallibe -r a l e n die „ notwendige Feststellung " des Herrn Wackerck. 6 . vom 23 . Oktober 1909 , zwei Tage nach der denk 'würdigen Wahlschlacht am 21 . Oktober 1909 , bei der dieWackertaktikschmählich in die Brüche ging , richtig ver¬st e h e n werden ?

Dfe Regierung gegen den ßro&blockAm Samstag Abend erschien in der „Karlsruher Zei¬tung " ein längerer Artikel zu den Landtagswahlen , inwelchem die Regierung an sämtliche bürgerlichen Parteienden Appell richtet, gegen die Sozialdemokratiebei Stichwahlen zusammenzustehen . Zunächst werden derRückgang der bürgerlichen Stimmen und das Wachstumder Sozialdemokratie einander gegenübergestellt . Sodannwird eine Rechnung aufgemacht , wie sich die Stichwahl¬mandate unter die bürgerlichen Parteien verteilen ließen ,falls sie den Vorschlag der Regierung akzeptieren. Dannheißt es weiter :
Die an das Wahlergebnis sich anschließenden Betrach¬tungen des nationalliberalen Parteiorgans laßen allerdingserkennen, daß dieser Weg zurzeit noch nicht den Gegenstandder Erwägungen bildet . Bei der scharfen grundsätzlichenStellung , die die nationalliberale Partei auch noch im jetzigenWahlkampf gegenüber der Sozialdemokratie eingenommen,dürfte anzunehmen sein , daß bei der nationalliberalen Partei¬leitung der Gedanke eines Zusammengehens aller bürger¬lichen Parteien gegen die Sozialdemokratie , wenn zu einemsolchen Zusammengehen auf der anderen Seite Geneigtheitbestünde, nicht von vornherein eine glatte Ablehnung erfährt .Freilich mag da und dort im Wahlkampf manches gesagt und> geschrieben worden fexir,- das eine5’ solche Verständigung dernationalliberalen Partei mit Zentrum und Konservativen er¬schwert . Das Anwachsen der sozialdemokratischenStimmensollte aber doch wohl bei national gesinnten Männern allerbürgerlichen Parteien genügen , etwaige Bedenken zu beseiti¬gen. Ein Zusammengehen der nationalliberalen und frei¬sinnigen Partei mit Zentrum und Konservativen könnte fürdie nationalliberale Partei 8 Wahlkreise, für die Freisinnigen2 Wahlkreise sichern ( Stadt Lörrach, Freiburg III , Emmen¬dingen, Stadt Lahr , Karlsruhe II , Karlsruhe III , Karlsruhe -Land , Pforzheim I , Heidelberg-Wiesloch , Mannheim IV ) , wo¬gegen dem Zentrum etwa 3 Wahlkreise (Engen-Konstanz,Freiburg I und II , und den Konservativen 4 (Durlach-Ett -lingen , Bruchsal-Durlach , Eppingen-Sinsheim , Mosbach) zuüberlassen wären . Schon auf dem ersten, nach dem neuenWahlverfahren gewählten Landtag wuvde regierungsseitigdem Gedanken Ausdruck gegeben, daß möglicherweise der Tagnicht mehr fern sei , wo Nationalliberale und Zentrum mitvereinten Kräften sich dem Andrängen der Sozialdemokratieentgegenstellen. Ob die Einsicht in die Notwendigkeit einessolchen Zusammengehens jetzt schon weit genug verbreitet ist ,um schon bei den jetzigen Wahlen zu dem erfreulichen Erfolgzu führen , ein Anwachsen der Sozialdemokratie zu verhindern,werden die nächsten Tage zeigen. Jedenfalls soll hier noch¬mals wiederholt werden , was auf dem letzten Landtag vonder Regierungsbank aus betont wurde , daß es tief bedauerlichwäre , wenn bürgerliche Parteien der Sozialdemokratie durchWahlhilfe Vorspann leisten würden ."Es hieße dem politischen Dilettantismus , wie er sichin dieser Regierungskundgebung äußert , zu viel Bedeu¬tung beilegen . , wenn man dagegen sich in längere pole¬mische Erörterungen einließe . Was die Regierung hiervorschlägt, ist im Hinblick auf die Parteikonstcllation , aufdas , was diesem Wahlkampf vorausgcgangen ist, s oabsurd , daß die liberalen Parteien sich auch nicht eineSekunde darüber aufhalten werden . Die Nationallibe¬ralen würden Harikiri machen, wenn sie sich auf eine sohirnverbrannte Idee einließen , die einen Triumph fürdas Zentrum bedeuten würde , wie es ihn sich nicht hätteträumen lassen.

Es bleibt der Regierung bezw. dem Herren , welchediese Regierungserklärung veranlaßt haben, schon nichtsanderes übrig , als ihrerseits die Konsequenzen desVolksurteils vom 21. Oktober zu ziehen.

Rer christliche Cug am Pranger.Einer größeren Anzahl Zeitungen verschiedener Richtungen,auch uns ging dieser Tage ein „Waschzettel" zu, der angeblichvon dem christlichen Gewerkschaftssekretär Emil Engel -Strah -burg verfaßt und versandt worden ist. Tie tatsächliche Herkunftist jedoch nicht einmal zu kontrollieren , denn „schriftstellerischeErzeugnisse"
, die per Drucksache , in offenem Kuvert ohne Firmaversendet werden, können jederzeit von dem angeblichen Ver¬fasser verleugnet werden. Wir dachten auch nicht, daß irgendeine Zeitung auf den Schwindel hereinfällt und dem konfusenZeug eine andere Würdigung angedeihen läßt , wie die, welchedemselben gebührt , nämlich den Papierkorb . Da 'edô

einige bürgerliche Zeitungen von dem Wisch Notiz genommcrhaben, so sehen wir uns veranlaßt , einige Zeilen zu der Sachezu schreiben .
„Also Engel setzt 200 Mk. für die Armenkasse von Bad.»Rheinfelden aus und will die Kosten einer „Untersuchungs-kommission " nach Bad . -Rheinfelden bezahlen, wenn ihm nach¬gewiesen wird , daß nicht wahr ist , was er über Bad.-Rhein-felden behauptet und verlangt , daß in allen Blättern , wo dervon „ ihm" verfaßte Aufruf erschienen ist, und in den sozial¬demokratischen Hauptblättern , dann durch Inserate der Weltkundgetan wird , wer recht hat . Stellt sich heraus , daß Engelnicht gelogen hat , dann soll der „sozialdemokratische " Mctall-arbeitcrverband die 200 Mk . und die Kosten der Inserate be¬zahlen. Wenn wir dann auf diesen Vorschlag nicht eingehen ,dann ist alles, was wir behauptet haben, unwahr und Engel„fein heraus ".

Wir haben hierauf zu erwidern : Solche Vorschläge könnennur von Verband zu Verband gemacht werden, offiziell zwischende» berufenen Vertretern der beiden Organisationen , den Haupt-oorständen. Engel hat weder die Befugnis noch die Mittel ,einen solchen Vorschlag machen zu können. Die ganze Art derVersendung desselben zeugt ja schon davon . Er mag also seinemZentralvorstand den Vorschlag unserem Vorstand gegenübermachen lassen und zugleich die voraussichtlich mit Jnseraten -kosten in Frage kommende Summe in der vorläuftgen Höhe vonsagen wir 3000 Mk. deponieren , dann , aber nur dann , redenwir weiter .
Wir machen aber diesem Herrn , der jetzt bald Mitleid ver¬dient , einen andern Vorschlag:Er veröffentliche doch eine Erklärung der Fabrikdirektionder Aluminiumwerke in Bad . -Rheinfelden , die ihm bestätigt,daß die von ihm (Engel ) in Nr . 35 des „Deutschen Metall¬arbeiter "

veröffentlichten Zugeständniffe, Ziffer 1 bis 8, ge¬macht worden sind, und daß unwahr ist, was der großh.Landeskommiflär, Herr Straub von Konstanz, in Bezugauf die tatsächlich erfolgten Einigungsbedingungen behauptet.Oder Herr Engel verklage uns , und wir werben ihmdann vor Gericht beweisen, was die Grundlage zur Beilegungdes Streiks in Bad . -Rheinfelden enthalten hat.Alles andere , was Herr Engel will, ist heller Unsinn undnur zu verstehen, wenn man die Persönlichkeit Engels kennt .Karl Vorhölzer ,Bezirksleiter des Deutschen Metallarbeiterverbandes ,
Stuttgart .

Zu dieser Sache kommt jetzt gerade eine Erklärung derBad. Fabrikinspektion in der „Bad . Landeszeitung "
recht . Die¬selbe lautet :

Der Bezirksleiter des Christlichen Metallarbeiterverban¬des Deutschlands, Sekretariat Straßburg i. E ., Herr EmilEngel , hat über die Beilegung des Ausstandes in Bad.-Rheinfelden Nachrichten veröffentlicht , die mit der objektivenWahrheit in schroffem Widerspruch stehen und hat an seinenBehauptungen trotz der wiederholten amtlichen Richtigstellungvpn seiten des großh . Landeskommissärs für die Kreise Kon¬stanz , Villingen und Waldshut , Herrn Geheimen Oberregie¬rungsrat Straub , in hartnäckiger Weise festgehalten.Dieses in der Geschichte der deutschen Gewerkschafts¬bewegung einzig dastehende Verhalten läßt zwei Möglichkeitenzu : entweder spricht Herr Emil Engel mit dreister Stirnin bewußter Weise die Unwahrheit oder er leidet an schwerenGedächtnisstörungen und Zwangsvorstellungen .
Jedenfalls kann ich nach Liesen und anderen mir bekannt

gewordenen bedenklichen Gebarungen des Herrn Emil Engelihn als einen verhandlungsfähigen Arbeitervertreter nichtmehr anerkennen und lehne für die Zukunft jedendienstlichen Verkehr niit ihm ab.
Karlsruhe , 23 . Oktober 1906 .

Der Vorstand der großh. Fabrikinspektion:B i t t m a n n.Wir meinen : Ein Gewerkschaftsführer , der sich so etwasvon einer amtlichen Stelle sagen lassen muh , hat ausgespielt inder Oeffentlichkeit. Er sollte sich am besten hübsch ruhig ver¬halten , anstatt durch immer neue Dummheiten seine Blamagenoch größer zu machen , als sie schon ist. „Lügen hcüben kurzeBeine" ist ein altes wahres Sprichwort . Wenn die christlicheGewerkschaftsbewegungglaubt , ohne Lüge nicht auskommen zukönnen , so ist das ihre Sache . Unsere Sache ist es aber, diePraktiken und Lügenbeuteleien der Gewerkschafts,Christen" inden weitesten Kreisen bekannt zu machen .

Neuere Nachrichten.
Staatssekretär f^iebercling tritt zurück.Berlin , 24 . Okt . Der Staatssekretär des Reichsjustiz¬amtes Dr . Nieberöing wird , wie die „Norddeutsche Allge¬meine Zeitung " meldet , in den Ruhestand treten . SeinRücktritt soll wegen seines vorgerückten Alters und fort¬währender Krankheit erfolgen .



Seite 2.
Sette 2

Sieg in Zachren ;
„Ich kann nicht umhin . Ihnen gegenüber meine auf¬

richtige Freude zum Ausdruck zu bringen über die hohe

Genugtuung , die ich über das Ergebnis des gestrigen
Tages empfinde. ES lebt doch noch die alte Sachsentreue .

Hoffentlich ist das eine gute Vorbedeutung für die Zu¬

kunft .
" So telegraphierte der König Friedrich August von

Sachsen am 26 . Januar 1907 an seinen Ministerpräsiden ,

ten . Er konnte sich vor Freude gar nicht fassen : denn

von den 22 sächsischen Wahlkreisen, über denen 1903 die

rote Fahne wehte, waren nur acht im Besitz der Partei
verblieben und die Stimmenzahl der Sozialdemokratie
war von 441764 auf 419 417 gesunken . Vom Throne aus

sieht man manche Dinge anders und weniger genau als

in der Perspektive gewöhnlicher Sterblicher ; so hielt auch
der König von Sachsen den augenblicklichen Erfolg eines

ordinä »en Schwindels , auf den das aufgeregte Bürgertum

blindlings hineingefallen war , für einen Sieg von Thron
und Altar , für einen Triumph des Hauses Wettin .

Der König von Sachsen hat unser aufrichtiges Beileid ,
er hat sich geirrt . Keine drei Jahre sind vergangen , und

das Blatt hat sich abermals gewendet. Die Sozial¬
demokratie hat in Sachsen einen Sieg ge -

Wonnen , LerdenvomJuni1903weithinter
sich zurückläßt . Wenn trotz des vierfachen Plural¬

wahlrechts -von den 91 Landtagskreisen 16 gleich im ersten

Wahlgang geholt wurden , während die Sozialdemokratie
in 53 andern Kreisen als stärkste oder zweitstärkste Partei
in die Stichwahl kommt, so beweist das , daß sich die

erdrückende Mehrheit der sächsischen Be¬

völkerung der Sozialdemokratie zuge -

wendet hat . Das Volk des Königreichs
Sachsen will einen sozialdemokratischen
Landtag . Hätte man am 21 . Oktober in Sachsen nach

demselben Wahlrecht gewählt , das am selben Tage in

Baden zur Anwendung kam , so wäre von den bürgerlichen
Parteien nicht allzuviel übrig geblieben, etwa zwei Drittel

oder mehr der Dresdener Landtagssitze würden von So¬

zialdemokraten besetzt werden und in den Rest dürften

sich Nationalliberale , Freisinnige , Konservative, Lan -d -

wirtebündler , Mittelständler , Antisemiten und was sonst

noch in Sachsen an staatserhaltendem Patriotenzeug
herumläuft , teilen . Nur durch das infame Plu¬

ralwahlrecht haben die Bürgerlichen 53

Mandate in die Stichwahl gerettet , die sonst
im ersten Mahlgang von der Sozialdemokratie erobert

worden wären . Stichwahlen sind aber für die Partei
immer ungünstig und sie sind es um so mehr , wenn sie

nach großen sozialdemokratischen Hauptwahlerfolgen im

Zeichen des roten Schreckens vor sich gehen . Auch das

sächsische Bürgertum lernt nichts zu . Während die Masse
des Volkes über die konservativ-liberale Blockpolitik ein

furchtbares Strafgericht hält , beeilt man sich , wie es

scheint , im sächsischen liberalen Lager , sich den Konser¬
vativen zur erneuten Paarung anzubieten . Der Hotten¬
tottenblock bläst zum Sammeln und die Parole ist : „Rette

sich , wer kann"
. Die Liberalen , die im nächsten sächsischen

Landtag als ausschlaggebende Mittelpartei nach -Belieben

eine Mehrheit mit den Sozialdemokraten oder mit den

Konservativen bilden könnten, begeben sich dieser für sie
wertvollen taktischen Freiheit schon jetzt bei den Stich¬

wahlen , indem sie sich auf eine antisozialdemokratische
Blockpolitik festlegen , bei der sie stets die Mannschaften
der konservativen Offiziere bleiben müssen . Hat es aber

gelohnt , die konservative Parteiherrschaft zu zerschmettern
einzig zu dem Zwecke, daß nun anstelle der konservativen
nationalliberale Abgeordnete die reaktionären Geschäfte
der sächsischen Junker besorgen wollen? Es ist auch schon

Montag » den 25. Oktober 1909.
wieder ganz blöckisch gedacht , wenn sich die „National¬

zeitung " aus Sachsen schreiben läßt :
„Das Pluralwahlrecht , das die National¬

liberalen unter großen Anstrengungen und Kämpfen

üurchgesetzt, bewährt sich offenbar vorzüglich ."

Bewährt hat sich das Pluralwahlrecht nur als ein

Damm , der die reaktionären Parteien vor dem Willen

des Volkes schützt ,und auch dies gilt nur unter der Vor¬

aussetzung, daß die Bürgerlichen ohne Unterschied der

Couleur sich jetzt zur gemeinsamen Massenabschlachtung
der sozialdemokratischen Stichwahlkan -didaten zusammen¬

finden . WerdenDie Nationalliberalen , die so verblendet

sind, sich dieses ihres Werks noch öffentlich zu rühmen ,

künftighin auch in Preußen weiter auf die Einführung
des Pluralwahlsystems hinwirken ? Fast scheint es so.

Der Ausgang der sächsischen Wahlen wird auf Preußen

die Wirkung haben , daß sich die Konservativen einer Wahl -

reform noch heftiger als bisher widersetzen wenden, daß

der Kampf um das Wahlrecht noch lebhafter entbrennen

wird und daß die Gefahr desPlUralwahlrechts
näherrückt. In Preußen aber mit seinen weiten rein agra¬

rischen Bezirken und seiner starken ländlich-katholischen

Bevölkerung bedeutet das Pluralwahlrecht auf absehbare

Zeit noch etwas ganz anderes als in Sachsen, nämlich

Erhaltung der jetzigen konservativ - ultramontanen

Mehrheit und parlamentarische Einflußlosigkeit der in

ihrem Mandatsbestand kontingentierten Linken besonders

der Sozialdemokratie . Die Macht der Konservativen
würde freilich ein wenig geschwächt werden , in demselben

Maße würde aber die Macht des Zentrums wachsen . Das

Pluralwahlrecht in Preußen bedeutet die Verewigung

jener politischen Situation , deren Eintritt in Baden zu

verhindern das Ziel aller halbwegs verständigen liberalen

Politiker ist .

Primscde Utbmicbt.
Der Reicbsetat für 1 - 10.

Wie mitgeteilt wird , soll der Etat für 1910 bereits

ziemlich ferftggestellt sein. Für das Luftschiffwefen wer-

den größere Summen verlangt , und zwar handelt es sich
darum , daß für die vom Reich übernommenen Luftschiffe
Hallen gebaut , Betriebsmittel bereitgestellt und neue

Mannschaften bewilligt werden . Außerdem werden gefor¬
dert 10 neue Kavallerie -Schwadronen nebst 2 Regiments¬
und 2 Brigadestäben für die Kavallerie . Mehrere Mil¬
lionen Mark sind angeblich eingestellt zur Herstellung ge¬
eigneter Kleinwohnungen für Arbeiter und gering besol¬
dete Beamte, , die in den Betrieben und Verwaltungen des

Reiches tätig sind .

Das „Recbnungsbureau “ des Bundes der
Landwirte .

Die „Liberale Korrespondenz" ist in der Lage, mitzu¬
teilen , daß eins der größten Rechnungsbureaus , die die

Agrarier von Steuern möglichst bewahren , das ist , daß
der Bund der Landwirte in seinen Geschäftsräumen in
Berlin eingerichtet ist. Dieses Bureau ist ein vollendeter
Großbetrieb mit zahlreichen Beamten , Rechenmaschinen
usw . Die Beamten reisen alljährlich im Frühjahr im
Lande heruni , uni den bei ihnen abonnierten Rittergütern
teils die Steuerreklamationen zu fertigen , teils gegen die

Festsetzungen der Behörden zu reklamieren . Das Bureau
übernimmt aber nicht nur die Kontrolle und Festsetzung
der Steuererklärungen , sondern führt auch vielfach direkt
die Bücher der großen Rittergüter , denen somit die Mühe
des Schreibwerks fast ganz abgenommen wird . Vermut¬

lich hat Herr v . Langenheim , einer der Führer des Bun¬
des, der keinen Pfennig Einkommensteuer bezahlte, ob¬

wohl er zwei Rittergüter besitzt, seine Steuerreklamation
von diesem trefflichen Bureau Herstellen lassen .

Problematische ßaturen.
Roman von gft. Spielhageu .

247 - — (Rachdr. öert.)

^Fortsetzung .)

Achtundzwanzigstes Kapitel .

Die weiten Wälder von Berkow standen entlaubt . Wo

sonst durch grüne Dämmerung Vogel singend schlüpften

und Käfer und Mücken summend schwärmten, pfiff jetzt

der kalte Herbstwind durch kahle Aeste und Zweige, und

wo an den knorrigen Eichen das dürre Laub noch hastete,

da flüsterte es nicht mehr lieblich , wie in der schönen Som¬

merzeit, sondern raschelte unheimlich und unwirsch . Nur

die Tannen taten , als ob die Jahreszeit nichts mit ihnen

zu schaffen hätte ; aber auch ihr Nadelhaar hatte sich dunkel

gefärbt und sie sahen, da alles um sie her kahl war ,

schwärzer und schauriger aus .
Auch in dem Garten hinter dem Schlosse war der rauhe

Herbst durch die dichte Taxushecke , mit der derselbe von

allen Seiten umgeben war , hereingeschnaubt, hatte die

Blumen von den Beeten gefegt und die langen Gänge voll

dürrer , nasser Blätter geweht. Auf der Terrasse unter dem

breitastigen Tannenbaum , dem Lieblingsplätzchen der

Herrin , stand nur noch das runde Tischchen mit der Mar¬

morplatte , weil sein Fuß fest in der Erde wurzelte ; aber

die grünen Bänke und Stühle waren in 's Gartenhaus

getragen .
Auf dem Platze vor dem Hause sah es melancholisch

aus . Die nach dieser Seite fast immer geschlossenen Läden

wurden eben von innen durch «ine alte runzlige Hand ge¬

öffnet, worauf ein altes runzliges Gesicht mit einem eis¬

grauen langen Schnurrbart auf ein paar Minuten her-

vusschaute, um zu beobachten , wie ein hoch mit Holz be¬

ladener Wagen von vier kräftigen Gäulen mit Mühe durch
den tiefen Schlamm geschleppt wurde , der den Seitenein¬

gang des Hofes zwischen den beiden Scheunen selbst im

Sommer zu einer bedenklichen Passage machte . Der alte

Mann zog unwillig die buschigen Augenbrauen zusam¬

men, wie der Knecht mit Hot ! und Hü ! und manchen
Peitschenhieben die Kraft der Tiere aufs äußerste antrieb .
Er murmelte etwas von : infamer Schlingel ! in den

grauen Bart ; erhob aber seine Stimme nicht zu einigen
kräftigen Flüchen, wie ' s sonst wohl seine Gewohnheit ; denn

schließlich war doch nicht der Knecht schuld, sondern der

Pächter , der seit- fünf Jahren nicht dahin zu bringen ge¬
wesen war , die böse Stelle ausbessern zu lassen . Der alte

Mann versenkte sich in dies unerquickliche Thema , die

alten scharfen Augen dabei auf die bleichenden Gebeine
eines Habichts heftend, den er vor vielen Jahren schoß ,
und zur Warnung aller Missetäter in den Lüften und auf
der Erde an die Scheunentür nagelte , bis die Stimme
eines Knaben , der eben aus dem Garten getreten war und

sich auf dem Hofraum umgesehen hatte , zu ihm herauf¬
schallte.

Holla ! Baumann I
Beim Ton dieser Stimme hellte sich das Gesicht des

alten Mannes auf , wie wenn ein Sonnenschein über eine

rauhe Gebirgslandschaft gleitet . Es war dieselbe Sftmme ,
zum mindesten derselbe Ton in der Sftmme , der dem
alten Mann nun schon seit dreißig Jahren und darüber
das Herz erwärmt hatte . Er legte sich mit den beiden

Ellbogen in das Fenster und schaute herab in das schöne ,
zu ihm empor gewandte Gesicht des Knaben mit den hell¬
braunen freundlichen Augen.

Was gibts , Junker ?
Will Er nicht ein bißchen mit mir ausreiten , Bau -

mann ?
Der alte Mann warf «inen prüfenden Blick hinaus

nach dem Himmel , an welchem trübe , schwere Wolken

zogen , schaute dann wieder hinab und sagte :
Es sieht bedenklich aus , Junker . Ich vermeine, wir

haben in einer halben Stunde einen tüchtigen Regen, oder

auch Schnee, was noch miserabler ist.
Ach, Baumann , Er hat auch immer was einzuwenden,

antwortete der hübsche Junge schmollend ; der Pony steht

sich die Beine steif, und ich habe so große Lust zu reiten .
Na , na ! brummte der alte Mann , wir sirsti ja erst

gestern bis nach Lona gewesen .

Badische Politik
10 . Wahlkreis ( Säckingen) .

? Die Schlacht ist geschlagen . Wir haben gestritten
und sind mit einem unerwarteten großen Erfolge daraus

hervorgegangen . 624 Sftmme « find neu « worden worden
und daS in einer schwarzen Hochburg, wie «S so leicht keine

zweite gibt . Deshalb auch das Wutgeheul unserer

Säckinger Tante um ihren Verlust . 566 Stimm « , find

für das Zentrum weniger abgegeben als 1905 , wofür sie
die Liberalen verantwortlich macht , weil noch ihrer Mei.

nung diese schuld daran sind .
Stichwahl ! Wer hätte das gedacht . In Zer»,

trumsversammlungen - wurde immer betont , der Zen¬
trumsturm stehe fester denn je zuvor , und jetzt dieser
N i ß. Eine deutlichere Antwort konnte dem Zentrum für

sein volksverräterisches Handeln nicht gegeben werden .
Man hatte sich noch fünf Pater verschreiben lassen , welche
auf dem Walde das Volk bearbeiten sollte, in Missionen ,
aber alle Mühe war umsonst. 1906 siegte das Zenbrrmh
mit 1200 Stimmen Mehrheit . i

So antwortet das Volk , wenn man es belügt und tze- I

trügt !

s

„Ich wünsche, vast 50 Sozialdemokraten in de« Land¬
tag einziehen."

So sagte, wie man uns aus Konstanz berichtet, am
Abend der Wahl, als die Nachrichten über die Niederlage
des Zentrums einliefen , der Kandidat des Zentrums für

Meßkirch - Stockach , Herr Rechtsanwalt Dr . Bauer

zu den versammelten Zentrumswählern . Zu 50 wirds

ja -diesmal nicht langen ; aber wenn dem Zentrum so viel
daran liegt , daß die Sozialdemokratie möglichst stark im

kommenden Landtag vertreten ist, kann es ja dazu bei-

tragen , daß es wenigstens 25 sind.

Der Kanzleitrost des Zentrums für die Konservative«.

Die „Köln . Volkszeitung
" schreibt in einer Wahl-

betrachftrng:
„ Gelang es auch jetzt noch nicht, den rechts stehen ,

den Parteien all « in die Mehrheit im Landtage

zu sichern, so hat doch das gestrige Wahlergebnis bewiesen ,

daß nur eine starke Rechte auch in Baden das Bollwerk

gegen die sozialdemokratische Sturmflut bilden kann. Die

Kons ervativen haben gestern allerdings kein -Glück ge¬

habt , sie -werden aber trotzdem in Baden berufen sein,

noch eine wichtigeRolle zuspie len , wenigstens dann,

wenn die nationalliberale Partei sich in der bisherigen Weise

weiter nach links entwickelt ."

Mit diesem Trost können sich die Konservativen be¬

graben lassen , denn die Wackertaktik , mit den Konserva¬
tiven zusammen eine Rechtsmehrheit zustande zu bringen,

ist unwiderruflich b a n ke r o t . t .

Völlig wirkungslos

ist die auf die Spitze getriebene Demagogie der Zentnrms-

presse diesmal gewesen . Noch me wurde in der Zentrums¬

presse so mit der Wahrheit umgesprungen , noch nie hat sie

so unverholen aus die Dummheit spekuliert wie diesmal.

Aber auch noch nie hat das Volk dieser auf -die dreist

Spekulation eine so gesalzene Antwort gegeben , wie a«

21 . Oktober. Der „Waldmichel" , auf dessen Wirkungen
das Zentrum die größten -Hofsnungen setzte , hat das direkte

Gegenteil -bewirkt. Soweit man über das elende verlogene

Machwerk , in welchem die Wähler als Simpel charab

terisiert sind , nicht hohnlachend zur Tagesordnung über-

gegangen ist , hat man es als einen Faustschlag gegen P

Intelligenz der Wähler -empfunden und eine entsprechet
Antwort darauf gegeben. Nicht einmal in dem -ausge¬

sprochenen Waldmichel-Wahlkreis des Herrn Schofer ,

wo die „Waldmichel" , „Kohlernaz " und Konsorten S>

Hause sind , hat dieses Wahlflugblatt Eindruck gemacht .

Tie Belastungsprobe auf die Geduld und politische U»

reife -der Masse -der Zentrumswähler war eine zu gr>A

Das Zenftum wird sich wohl oder übel davon überzeug

Das ist was Rechtes ! die halbe Meile ! Und der

tor sagte : ich soll alle Tage ausreiten .
Ja , wenn es der Doktor sagt, so hilft es wohl nW

erwiderte Baumann , der nur nach einem triftigen @n:
“

gesucht hatte , um mit Ehren nachgeben zu können,
will nur noch hier die Fenster in dem Saal öffnen,
komme ich hinab . Gehen Sie nur derweilen zur F-

Mama und sagen Sie ihr Adieu !
Ja , aber mach' Er nur schnell.
Na , na ! sagte der alte Mann , und sein grauer

verschwand vom Fenster .
Der Knabe eilte in das Haus zurück, aber seine

ter war in dem „Gartensaal " nicht zu finden , au-cĥ

in der „ roten Stube " nebenan . So stürmte der
Ä

aus dem Gartensaal in den Garten , den langen
zwischen den Taxuspyramiden hinab nach der Terr-

Da er die Mutter hier nicht fand , überlegte er, ob er -

nicht mit diesem Versuch begnügen könne. Er stand^
Augenblick nachdenklich da , und schon wollte er den
wenden, als ihm einfiel , daß Baumann ihn ganz
unterwegs fragen würde : Junker ,haben Sie der^
Mama Adieu gesagt? und daß er sich dann
-würde , wenn er, wie er doch nicht anders könnte,
Nein antworten müßte ; und er sprang mit einem -

die Stufen , die zur Terrasse führten , hinab und lief j*

in den Garten , dabei von Zeit zu Zeit Mama rufs ^ .

Hier ! antwortete plötzlich eine Frauenstimme
der Nähe, und rasch um ein dichtes Gebüsch biegen«,

im Schutz alter dickstämm-iger Linden , noch einen »

Teil seiner Blätter behalten hatte , stürzte er beinahe -

ner Mama in die Arme.
Was gibts , mein Wildfang ? sagte Melitta , ihre -

auf des Knaben Schultern legend.
Wir wollen ausreiten , sagte der Knabe, der vor

-Erle kaum Zeit zum Sprechen hatte .
Aber der Himmel sieht sehr trübe aus .
O , Vau marin sagt — nein , das sagt Baumann .

Aber ich habe so große Lu st zum Reiten . Bitte,

liebe Mamal
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müssen , daß es auch seinen Wählern nicht alles bieten
darf . Aus diese Spekulation hat das Zentrum sich bei
feiner Haltung in Sacken der Reichsfinanzreform gestiitzt.
Bisher haben ja die Zentrumswähler sich in der Tat
alles bieten lassen . In welchem Maße man auf die
Dummheit spekulierte, hat das Lügengewebe bei der Ver¬
teidigung der Reichsfinanzreform gezeigt, wo die Zen¬
trumspresse nicht immer zurückschreckte, das direkte Gegen¬
teil von dem zu behaupten , womit sie noch vor einem Jahr
die Zentrumswähler gegen den liberal - konservativen Block
mobil zu machen versuchte . Die U n w a h r h a f t i g k e i t
der Zentrufspolitik hat diesmal einen Stoß bekommen ,
von dem sich das Zentrum nicht wieder erholen wird .

Altliberale Agitationsmethode .
Tie „Badische Landeszeitung " hat sich mit

Recht über die perfide demagogische Agitation des Zen¬
trums entrüstet , das im letzten Augenblick seine Rettung
darin suchte, die „ katholische Volksseele " ins Kochen zu
bringen. Im Wahlkreis Triberg - Wolfach haben
aber die Nationalliberalen dasselbe verwerfliche Mittel
versucht . Vor uns liegt ein blutroter kleiner Zettel , den
die Nationalliberalen am Wahltag in dem genannten
Wahlkreis verteilen ließen und auf dem es heißt :

Der nationalliberale Kandidat ist katholisch .
Der konservativ « Kandidat ist evangelisch .
Der demokratische Kandidat ist freireligiös.
Beim Sozialdemokraten ist Religion Privatsache .

Katholiken ! Wählt den Katholiken !
SDiefe Art nationalliberaler Agitation ist nicht nur

demagogisch, sondern auch im höchsten Grade dumm . Daß
sie nichts nützt , hat das Wahlrcsultat im Wahlkreis -Tri -
berg-Wolfach aufs schlagendste bewiesen . Ter Zettel wurde
in Wolfach gedruckt . Daraus darf man schließen , daß das
„berühmte" Schreckenskind der Nationalliberalen , Revisor
Laux , der Verfasser dieses letzten Wahlaufrufs ist. Sol¬
chen „ Agitatoren " sollte die nationalliberale Partei von
Partei wegen die Agitation verbieten .

Als schlechter Prophet
hat sich der in der politischen Quertreiberei unermüdliche
Karlsruher Korrespondent des „Schwäb. Merkur "

, auf
dessen Angstmacherei vor der angeblich konservativ gerich¬
teten Stimmung des Landvolks die Nat . -Liberalen herein¬
gefallen waren , erwiesen. Auf das Konto dieses Erzreaktio¬
närs ist es hauptsächlich zu schreiben , daß die National -
liberalen und speziell die Führerschaft derselben im Laufe
der letzten zwei Jahre immer weiter nach erchts abschwenk-
tcn . Jetzt haben sie die Bescherung. Vielleicht befolgen
die Nationalliberalen und vor allem ihre Presse den ihnen
von uns schon vor Jahren gegebenen Rat , sich an der
Schreibseligkeit dieses Götterbote -Korrespondenten künf¬
tighin überhaupt nicht mehr zu stören. Von dem Augen¬
blick an , wo man diesen „überschlauen Politiker " igno¬riert , kräht kein Hahn mehr nach ihm . Dann mag er
schreiben was er will, er wird nirgendwo mehr irgend¬
welchen Eindruck damit machen und das schwäbische kon-
servativ - „ Iiberale " Organ wird in Baden kaum noch be¬
achtet werden.

Vs; spanische Benkermitmterium
gestürzt.

Ferrer ist tot , aber seine Feinde liegen am Boden.
Unter dem Druck der öffentlichen Meinung Europas ist
das klerikale Ministerium Maura zusammengebrochen. Es
hat seine Demission eingereicht, die der König nicht abzu-
lehnen wagte ; binnen kurzem wird Spanien eine neue Re¬
gierung haben, die dann wahrscheinlich auch die Kammer
auflösen und Neuwahlen vornehmen lassen wird . So be¬
wirkt jetzt Ferrer durch feinen Tod , was er im Leben kaum
erreicht haben würde , eine Wendung in der Geschichte
Spaniens .

Montag , den 25 . Oktober 1909.
Aus den parlamentarischen Verhälluissen der Madrider

Kortes ist der Sturz des Kabinetts Maura nicht zu erklären .
Als Herr Maura im Januar 1907 den liberalen Minister¬
präsidenten Vega de Armijo ersetzen mußte , beeilte er sich
nach spanischer Sitte , sich eine gefügige Mehrheit zu schaf¬
fen . Die Neuwahlen vom April brachten den Konserva¬
tiv -Klerikalen 236 von 398 Sitzen , also beinahe die Zwei¬
drittel -Mehrheit , der eine buntscheckige in der Hauptsache
aus Liberalen , Demokraten und Republikanern bestehende
Opposition gegenüberstand . Dieser Opposition wäre es
nicht gelungen , das Ministerium zu stürzen, wenn nicht
hinter ihr riesengroß und furchterregend das erwachte Ge-
wisien der Menschheit gestanden hätte . Darin liegt die be¬
sondere Bedeutung dieses Ministersturzes , er ist erfolgt
durch die moralische Intervention Europas - ein in der
Geschichte bisher einzig dastehender Fall !

Es gibt natürlich , wie es Echtrussen und Echtpreußen
gibt , auch echte Spanier , denen es der Hidalgostolz nicht
erlaubt , Belehrung vom Ausland anzunehmen. Diese
Leute unternahmen alles , um das Ministerium Maura zu
halten , weil sie seinen Sturz unter dem Druck einer aus¬
ländischen Bewegung als eine „nationale Schmach " be¬
trachteten . Noch am Donnerstag , dem Tage der Kata¬
strophe , wurde aus Spanien offiziös gedrahtet , daß durch
die ausländischen Tenionstrationen die Stellung des Mi¬
nisteriums nur gefestigt werde. Und die echtpreußische
„ Kreuzzeitung " bewies abermals in hervorragender Weife
die bekannte internationale Solidarität des Pfaffen - und
Junkertums , indem sie mächtig in das spanisch-offiziöse
Horn stieß , noch zu einer Stunde , in der das Schicksal
ihrer spanischen Schutzbefohlenen schon entschieden war .
Sie schrieb :

Die Debatten in den spanischen Kortes haben mit einem
vollen Sieg des Kabinetts Maura geendet , dessen
äußere und innere Politik von der großen Mehrheit der
Volksvertreter gebilligt wurde . Dieses günstige Resul¬
tat verdankt Maura zweifellos in erster Linie der leiden¬
schaftlichen Parteinahme des Auslandes für Ferrer, dem
fanatischen Haß der internationalen Demokratie , die sich das
freie Recht nimmt, sich in innere spanische Dinge einzu¬
mischen. . .. Man könnte daher fast zu der Annahme be¬
wogen werden, als ‘

sei der große demokratische
Sturm in Europa gerade zugunsten des Ministerpräsi¬
denten Maura entfacht worden, um seine Position der Oppo¬
sition gegenüber zu stärken . Dafür spricht wenigstens der
Ausgang des Entrüstungsrummels .

So schreibt das Berliner Junkerblatt in derselben
Nunnner , in der es dann doch folgende „Meldung nach
Schluß der Redaktion " bringen mutz : „Madrid , 11 . Okt.
lW . T . B .) Das Kabinett hat s e i n e E n l a s -
sung gegeben .

" Man wird an diese schöne Vorbei-
prdphezeiung erinnern dürfen , wenn die „Kreuzzeitung"
wieder einmal über sozialdemokratisches Pro -
phetentum spottet , hat sie doch an sich selbst erfahren , wie
leicht ein leidenschaftlich empfundener Wunsch die Klarheit
der politischen Voraussicht trübt . Daß aber dieses erz-
reaktionäre Blatt in so fanatischer Weise für das spanifch -
klerikale Henkerregiment Partei ergreift , zeigt erst recht,
wie die Sache Ferneres aus einer bloß spanischen zu einer
europäischen Parteifrage geworden ist , Wenn die „Kreuz¬
zeitung " jubelt , daß Maura feststeht , dann kann jedes
wissen , was es für die Sache der Freiheit in ganz Europa
bedeutet, wenn Maura fällt .

Ter Sturz Mauras durch die sittliche Revolte der
europäischen Kulturwelt bedeutet eine schwere Niederlage
für Mauras Freunde und Beschützer und einen ebenso
großen Triumph aller demokratischen Elemente Europas ,
will sagen vor allem der Arbeiterklasse , die nir¬
gends fehlt , wo für das Licht wider die Dunkelheit gestrit¬
ten wird . Der Tag der sächsischen und badi¬
schen L a n d t a g s w a h l e n wird durch den Sturz

Mauras zu einem doppelt wichtigen Datum in der Ge¬
schichte des Kampfes gegen die internationalen Mächte der
schwarzen Reaktion .

6ewerk$cbaftlicl>t$.
Konzentration der gewerkschaftlichen Kräfte . Ein Werk, da¬

vor kurzem zum Scheitern verurteilt zu sein schien , nämlich die
Vereinigung der drei großen Transportarbeiterverbändeder
Seeleute , Hafenarbeiter und Transportarbeiter zu einem ein¬
zigen kompakten Machtgebilde , hat am 19 . Oktober eine starke
Förderung erfahren. An diesem Tage find in Hamburg
die Delegierten der drei Zentralvorstände zusammengetreten ,
um die dem endgiltigen Zusammenschluß hinderlichen Diffe-
renzen zu beseitigen . Diese Bemühungen waren erfrenlicher-
iveise von Erfolg gekrönt . Die Kommission nahm einstimmig
eine Erklärung an , die ganz dazu angetan ist, auch den letzten
Stachel des Zwiespaltes zu beseitigen. Die konkreten, auf die
Differenzen bezugnehmenden Punkte sind kurz diese : Die
Minorität der Konferenz vom 25 . März 1908 (die Transport¬
arbeiter ) erkennt an , daß die Beschlußfassung der Mehrheit dieser
Konferenz ( Hafenarbeiter und Seeleute ) völlig „ legal" ge»
wesen sei.

Durch dieses Iofc«tIc gegenseitige Entgegenkommen wird dem
Zusammenschluß das schwerste Gegengewicht genommen . Im
Anfang des Dezembers wird nun in Hamburg eine Sitzung statt¬
finden, die weitere Schritte auf dem Wege zur Einheitsorgani¬
sation tun wird. Im Interesse des kämpfenden Proletariats
freuen wir uns des werdenden Gebildes; wir wünschen, daß
alle Hoffnungen, die sich billigerweise an eine so große Organi¬
sation knüpfen lassen , erfüllt werden . Der wegen der Diffe¬
renzen aufgehobene Kartellvertrag wird nicht erneuert , doch sol¬
len die darin niedergelegten gewerkschaftlichen Grundsätze für
die beteiligte Organisation ohne weiteres Geltung haben.

Christliches Elend. Kürzlich konnten wir von dem christ¬
lichen Tabakarbeiterverbande einen erheblichen Rückgang berich¬
ten , jetzt liefert uns die in Nr. 40 der „Baugewerkschaft " abge¬
druckte Abrechnung des christlichen Bauarbeiterverbandesvom
1 . Halbjahr 1909 weitere Zeugnisse des christlichen Elends. Die
Mitgliederzahl dieser zweitgrößten christlichen Gewerkschaft be¬
trug am 1 . Juli 1908 37 701 , am 1 . Januar 1909 36 074, am
1 . Juli 1909 34 851 . Innerhalb eines Jahres ist die Mitglieder ,
zahl also um 2850 oder 7,5 Proz . gesunken . Dieser Verlust er¬
klärt sich aus dem allgemeinen Rückgang der Bautätigkeit ; er
ist darum auch eine Erscheinung , die wir bei allen baugewerb¬
lichen Verbänden , wenn auch nicht in diesem hohen Maße , an¬
treffen.

Gerichtlicher Schutz der Arbeitswilligen. Das Schöffen¬
gericht in Dortmund verurteilte den Lokalbeamten des
Maurerverbandes, N i k l a u s , wegen angeblicher Bedrohung
urch Beleidigung von Arbeitswilligen zu einer Gefängnisstrafe
von 3 Wochen. Ein Mitangeklagter Maurer wurde freigespro¬
chen. Die Verurteilung erfolgte auf die Aussagen dreier ar¬
beitswilliger Maurer , die aus dem Zentralverbandeausgeschlos-
ien bezw . gestrichen worden waren. Das Gericht lehnte die Ver¬
eidigung der Zeugen, die bei dem Streik Posten gestanden hatten ,
ab . Gegen das Urteil ist Berufung eingelegt worden .

Verständige Worte eines Innungs - Obermeisters . Einen ver¬
ständigen , für viele Jnnungsmeister aber fast unbegreiflichen
Standpunkt nahm der Obermeister Müller von der Bres¬
lauer Tischlerinnung in einer Jnnungsversammlung ein.
Den Breslauer Holzarbeitern steht von jetzt ab durch Tarif¬
vertrag eine öprozentige Lohnerhöhung zu , die sich einzelne
Jnnungsmeister zu zahlen wergern . In der letzten Jnnungs¬
versammlung erklärte nun der obengenannte Obermeister
Müller, daß er es in seiner Eigenschaft als Leiter der Innung
für durchaus notwendig halte, die Jnnungsmitglieder an diese
tarifliche Vereinbarung zu erinnern und sie aufzufordern , sich
strikte an den Tarif zu halten. Er warnte ausdrücklich davor, ,
ihn zu brechen. Es sei wohl leicht, zu Zeiten einer schlechten
Konjunktur untarifmätzig zu bezahlen, aber bei guter Konjunk¬
tur oder bei einer Erneuerung des Tarifes müsse sich das schwer
und bitter rächen .

Diese verständigen Worte eines Innungs -Obermeisters fan¬
den natürlich nicht den Beifall der Mehrheit der Jnnungs-
krauter .

, Wenn es nicht schon so spät wär , sagte Melitta , nach
ihrer Uhr sehend , möchte ich Wohl mit .

Ach, bitte , liebe Mama , tus ein andermal . Du mußt
iich erst umziehen, und dann fängt es vielleicht vorher
noch an zu schneien ; und es wird garnichts daraus .

Da könntest du Recht haben, antwotete Melitte lächelnd .
Dann mach, daß du sortkommst. Zieh dir aber den Ueber-
rock an.

Sie küßte den Knaben auf den roten Mund und der
Knabe sprang lustig davon , um nach fünf Minuten mit
dem alten Baumann , der unterdessen Julius ' Pony selbst
üesattelt hatte — er überließ das Satteln des Ponys
chenso wie das von Melittas Pferden nie dem Stallknecht— aus dem Haupttore in die kahlen Felder hineinzu¬
galoppieren.

, Melitta wandelte , nachdem der Knabe davongeeilt war ,
Wieder in den Gängen , zwischen den langen künstlich ver¬
schnittenen Buchenhccken und den Taxuspyramiden auf
und ab. Es waren dies dieselben Gänge , in denen sie an
^ nem schönen Sommernachmittage , als die Sonne rote
Strahlen durch das grüne Laubdach auf die in üppigster
Blumenfülle prangenden Beete schoß , Arm in Arm

^
mit

Dswald gewandelt 'war . Wie hatte sich seitdem die « zerre
^ rändert ! Wo war der rote Sonnenschein hingeschwun -

wohin das grüne Laub ? und die bunten Blumen ?
War dies dieselbe Erde , deren weicher , balsamischer Odeni
j
&ot, wie ein Kuß des Geliebten ? dieselbe Erde , deren
Gewand so hochzeitlich prangte ? die beim funkelnden^ >ck>t unzähliger Sterne so bräutlich den hohen Himmel
Uniarmte ?

Auf dieser Bank hatte sie an Oswalds Seite an jenem
Sommernachmittag gesessen, der für sie und ihn ss ver¬
hängnisvoll werden sollte ; und sie hatten zwei weißen
Schmetterlingen zugeschaut , die sich auf den weichenFlügeln
über den Blumenwäldern der Beete wiegten und sich
naschten und verfolgten und dann emporstiegen in die
blaue Luft , einen Augenblick sich umarmend , dann sich
kennend , um hierhin und dorthin in die grüne Wildnis
hlneinzuflattern . Qb diese Schmetterlinge sich wohl Wie¬
dersehen im Leben? hatte sie gefragt , und Oswald hatte

geantwortet : Wohl möglich ; aber ob , wenn sie sich Wie¬
dersehen, es mit derselben Lust geschieht, das ist eine an¬
dere Frage . Sie hatte Oswald seit der Nacht , wo sie das
erstemal nach Fichtenau reiste, nicht wieder gesehen . Wenn
sie ihn jetzt wiedersähe ? sie bebte bei dem Gedanken zu¬
sammen ; denn sie fühlte in diesem Augenblick , daß sie es
wünschte . Hatte sie ihn doch so unendlich geliebt/ war
sie doch mit ihm so unsäglich glücklich gewesen ! Aber
nein ! Vernunft und Stolz geboten ihr , den Treulosen
zu vergessen , der nur erobern , aber nicht das Eroberte
erhalten konnte.

( Fortsetzung folgt.)

var veldrecben in Spanien unll
seine Seschicdte.

Won Cefare L o m b r o f o.
Die „Münch . N . Nachr." veröffentlichen

mit diesem Aufsatz eine der letzten Arbeiten
Cefare Lombrosos . Der Schöpfer der mo¬
dernen Kriminalanthropologie hat den Auf¬
satz am 15. September 1909 als Einleitung
zu einem Werke des spanischen Gelehrten
Quiros geschrieben, das unter dem Titel
„Prostitution und Verbrechertum in Ma¬
drid " als dritter Band der von Dr . Iwan
Bloch herausgegebenen Sexualpsychologi¬
schen Bibliothek" im November im Verlage
von Louis Marcus in Berlin erscheinen
wird.

Spanien war bis vor einigen Jahren wirklich >der klastische
Boden für das Studium des Verbrechens .

Es ist ein Land vor großer Eigentümlichkeit , von Gebirgen
starrend , voll tiefer Schluchten , durch die titanischen Brüche der
Sierra erzeugt, voll von Verstecken und natürlichen Schlupf¬
winkeln , mit so spärlichen Verkehrsmitteln (bis vor wenigen
Jahren gab es nur 9000 Kilometer Estenbahnen ) , daß viele
Teile im Innern des Landes von der zivilisierten Welt abge¬

schlossen waren. Außerdem hatte Spanien in den Gewalttätig¬
keiten der Kämpfe gegen die Mauren , gegen die Franzosen und
gegen die Ketzer, in denen der Patriotismus mit der Ergeben¬
heit der Kirche gegenüber identifiziert wurde , eine historische,
Periode gewaltsamen Verbrechens , welches sich mit der natio¬
nalen Politik verband.

Die Briganten , Gamurri genannt (welche sich in Neapel
zu Kamorristen umwandelten) , nach der Jacke „Gamurra"

, die
sic zu tragen pflegten, bildeten im Mittelalter eine Vereinigung

'oder, besser gesagt, eine Gruppe verschiedener Vereinigungen,
mit Gesetzen und besonderen Riten , und waren mit der regu¬
lären Streitmacht der Monarchie verbündet , um die Reste der
Mauren und alle aus politischen oder religiösen Gründen Un¬
beliebte verfolgen zu können .

Es war nicht möglich , eine Reise zu machen, ohne sein Ein¬
kommen mit diesen Briganten teilen zu müssen ; sie besaßen
ihre besonderen Taxen für Herden , für Wald - und Minen¬
erzeugnisse , für die Post und die Durchreise von Fremden , so-
wohl für einen reisenden spanischen Granden wie für einen
Beamten, der ohne Eskorte reiste , für einen Bauern, einen
Maultiertreiber und ebenso für das Korn , das vom Felde in die
Scheune gebracht wurde, wobei sich die Taxe je nach dem Aus¬
fall der Ernte richtete .

Trotzdem bewahrten sie noch einen Schein von Großmut,
besonders in Andalusien, in der Zeit zwischen dem 16 . und 18 .
Jahrhundert, wo sie die Diebe unterdrückten und ihre Klienten
unter den Besitzern verteidigten.

Aber ihre Großmut ward durch die Raubgier erstickt ; Cer¬
vantes erzählt in „Rincoreto y Eortadella" die Geschichie einer
1417 gegründeten Schelmenzunft in Sevilla , die ihre besonderen
Riten hatte , zu ihren Mitgliedern Priester und Mönche zählte ,und die ihren Gewinn mit der Polizei zu teilen pflegte.

Die religiösen Verfolgungen wurden mit der größten Ener¬
gie bis in das vergangene Jahrhundert fortgesetzt (noch 1790
wurden in Sevilla Hexen verbrannt, und Spanien besaß 2704
Inquisitoren und 250 000 Geistliche ) , der Aberglaube dominierte
und die Regierung war in den Händen der Priester, ebenso wie
die meisten kultivierten Landstrecken, da die Besitztümer der >
Mönche, die Manimorte, große Teile des inneren Landes be-
deckten .



Seite 4 Montag den 25. Oktober 1909 . Sette 4.
in Zeitungs -Inseraten kräftig an . Herr B l e y l e r » Metz frägt
u. a . Herrn C. A. Grieshaber sen. hier, er möge ihm ein
Gesetz namhaft machen , wonach in der Bilanz 268 000 Mark
Gewinn , uni) im Geschäftsbericht 1 Million Mark Verlust gestattet
sei . Ferner wird der schwere Vorwurf erhoben, die Berichte der
letzten 6 Jahre deS Schwarzwälder Bankvereins wären . ver¬
tuscht " gewesen . Wir sind begierig, ob man die Angriffe auf
sich beruhen oder abwehren werden wird . Jenachdem wird die
öffentlich« Meinung sich ei« Urteil bilden.

Triberg , 21 . Okt . Gesuchte Pfründen . Die hiesige
Bahnhoftestauration soll durch Ableben des bisherigen Inhabers
neu verpachtet werden. Der Bewerbungstermin ist abgelausen
und soll, wie gerüchtweise verlautet , die Zahl der Bewerber mehr
denn 50 betragen ; darunter hiesige und sogar solche aus Nord,
deutschland.

Staufenberg . 22 . Okt . Unglücksfall . Testern Nach¬
mittag 5 Uhr stürzte der 58 Jahre alte ledige Taglöhner Julius
Bender beim Laubsuchen von einem 3 Meter hohen Abhang
und brach dabei das Genick.

Heidelberg. 28 . Okt . Eine aus der psychiatrischen Klinik
entwichene Geisteskranke sprang gestern Vormittag bei der
Thibautstratze in selbstmörderischer Absicht in den Neckar. Sie
wurde von einem Passanten wieder aus dem Wasser geholt und
-on Wärtern in die Anstalt zurückverbracht.

Mannheim , 22 . Okt. Wegen Abtreibung wurde nach
fünfstündiger Verhandlung vom Schwurgericht der 36 Jahre
alte Schneider Johannes Mode aus Zeuthern zu 2 Jahren
Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverlust , die 26 Jahre alte Ehefrau
Pauline Mode geb . Heindke , und der 27 Jahre alte Bäcker Josef
Kunz aus Zeuthern wegen Beihilfe zu je 6 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt .

Mannheim . 21 . Okt . Arbeiterrisiko . Im Neubau
Otto Beckstraße Nr . 6 hier fiel gestern Nachmittag einem daselbst
beschäftigten 18 Jahre alten Maurerlehrling von hier aus einer
Höhe von zirka 11 Metern ein Stück Holz auf den Kopf , worauf
er bewußtlos zu Boden stürzte . Mittelst Droschke in das Allge¬
meine Krankenhaus verbracht, starb er daselbst , ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben, nach ganz kurzer Zeit .

Eberbach , 22 . Okt . Ertrunken . Der Neckarschiffer
Heinrich Stumpf von hier ist vorgestern früh beim Salzwert
Neckarsulm vom Schiff ins Wasser gestürzt und ertrunket
Derselbe. 64 Jahre alt , hatte den Feldzug 1870/71 mitgemacht

Hur Treiburg.
Freiburg » 24. Okt.

Nach feem ersten Streich .
Die beiden Freiburger Zentrumsblätter sind ziemlich klein¬

laut . Sie erklären , daß sie das Wahlresultat „nicht anders
erwartet " hätten . Das glaube wer mag ! DaS Zentrmu war
so siegesgewitz wie nur jemals . Das Zentrum möchte nur jetzt
unsere hiesigen Genoffen in einen Sicherheitstraum einwiegen.
Darin dürfte sich aber die Waldmichelpresse täuschen. Wir wer¬
den bis zur Stichwahl noch unfern Mann stellen. Der Herr
Wacker hat in der Fefthalle von dem „graffen Unverstand" ge¬
sprochen , den er bei den Sozialdemokraten entdeckt hätte . Auch
von „ Roheit" und „ Frechheit" wurde gesprochen . Wir wollen
ihm und seinem Anhang die Quittung ausstellen für diese
ordinär « Beschimpfung.

Am Wahltag wurde von der Zentrumspartei ein Flugblatt
verteilt , in welchem als die wichtigste Frage für die Vororte
eine Aenderung des Vermögenssteuergesetzes
bezeichnet wurde . Die Aenderung soll zum Zweck haben, die
im landwirtschaftlichen Besitz befindlichen Ackerflächen , nicht
nach dem Verkaufswert , sondern nach «dem Ertrags¬
wert zu besteuern. Am Schluß hieß es dann : Wählt Hau -
ser oder Fehrenbach ! Das Flugblatt war so gehalten,
daß der unbefangene Leser meinen mußte , die andern Par¬
teien , vor allem die Sozialdemokraten , seien dagegen . Nun
hat aber Genosse E n g l « r schon in einer Versammlung im
letzten Winter und auch in der letzten Festhallenversammlung
namens aller drei sozialdemokratischen Kandidaten erklärt , daß
den in den Städten und Vororten wohnenden Landwirten die
Aufrechterhaltung ihrer Betriebe dadurch ermöglicht werden

muß, daß dort statt der Besteuerung nach dem Verkaufs ,wert die Besteuerung nach dem Ertragswert treten muß.Als Ergänzung muß dann die Wertzuwachs st euertreten . Bei den Beamten suchte man damit zu operieren , daßman sagte : „Die andern Parteien haben die Steuern abgelehnt,wir haben die Steuern bewilligt, damit die Beamten Gehalts^
erhöhungen erhielten ." Mit solch plumpen Manövern glaubt,man die Wähler fangen zu können ; man hat sich aber stark
verrechnet. In den Berechnungen d« S Herrn Wacker war ein
Faktor zu wenig berücksichtigt und das ist di« Eozialdem « .
kratie .

Stürmischer Jubel /
erfüllte den „ Feierlingsaal "

, als von allen Seiten die Wahl,
rcsultate einliefen . Jubelnd wurde das Ergebnis der Stadt
Freiburg begrüßt . Bei den letzten Wahlen noch die schwächste
Partei , heut« haben wir in zwei Kreisen die Liberalen über¬
flügelt . Im Stühlinger sind wir dem Zentrum nahe . Schäfer
und Wacker haben sich als schlechte Propheten erwiesen. Die
Sozialdemokratie marschiert auch in Freiburg . Die rot« Fahne
ist nicht heruntrrgeholt , dagegen ist die schwarze sehr ge .
f ä h r d e t.

Kein städtisches Mandat dem Zentrum ! diese Parole mutz
wahr werden ! Die Schlacht ist geschlagen — eS lebe der Kampf !
Auf zur Arbeit für die Stichwahl ! Herunter mit der schwarzen
Fahne in Freiburg II

Genossen ! Eine große Zahl von Wählern hat bei der
Hauptwahl nicht gewählt. Diese bilden eine Gefahr für den
Stichwahltag . Jeder Genoffe hat die Pflicht, sich nach den
Nichtwählern in feinem Bekanntenkreis umzusehen und diese
für unsere Sache zu gewinnen . Wenn jeder Genoffe seine
Pflicht tut , dann werden wir am Stichwahltag einen schonen
Erfolg erzielen.

Gebt dem Zentrum die richtige Antwort auf die Beschimp¬
fungen, welche Herr Wacker und andere gegen uns richten!

Herunter mit der schwarzen Fahne ! Nieder mit dem
Zentrum !

Bcrgeßt auch nicht den Wahlfond ! Gebe jeder wie er
kann, 2« Pfg ., 30 Pfg . »der 1 Mk.

— Hohes Alter . Eine Tochter Karl von R o t t e ck s , die
verwitwete Frau Bankdirektor Fanny Pfeifer , beging am
Mittwoch in geistiger und körperlicher Frische ihren 90. Ge¬
burtstag . Der Oberbürgermeister ließ einen Blumenstrauß
mit Glückwünschen >der Stadt überreichen.

— Stadtthcater . Spielplan . Montag , 26 . Okt . 8 9.
„E g m o n t "

, Trauerspiel in 6 Aufzügen von W . von Goethe .
Musik von L . van Beethoven. Anfang 7 Uhr, Ende % 11 Uhr . —
Dienstag , 26 . Okt . A 10. „D i e Schmetterlings -
s ch l a ch t "

, Komödie in 4 Akten von H. Sudermann . Anfang
y28 Uhr , Ende nach 10 Uhr.

CRftsdfiffahrt.
Bleriot in Wien.

Wien, 23. Okt. Der heutige Aufstieg BleriotS war für
Wien eine Sensation ersten Ranges , da in Wien zum ersten¬
mal« ein derartiges Schauspiel zu sehen war . Das Interesse
für Bleriot äußert « sich in dem Maffenandrang des Publikums .
Auf der Simmeringer Heide waren nachmittags rund 380 000
Personen versammelt . Bleriot stieg zum erstenmal « auf . Der
Flug war vom schönsten Wetter und gänzlicher Windstille be-
günstigt und verlief glänzend . Bleriot beschrieb zuerst neun
Kreise über der Simmeringer Heide. Der erste Aufstieg dauerte
zwanzig Minuten , dann folgte ein« glatt Landung . Der zweite
Ausstieg dauerte siebzehn Minuten . Bleriot fand bei der rie¬
sigen Menge von Zuschauern enthusiastischen Beifall und die
Hochruf « wollten kein Ende nehmen. Ein Teil des Reinerträg -
niffes wird der Wiener Freiwilligen Rettungsgesellschaft ge-
widmet. Bleriot erhielt für die Aufstieg« «in Honorar von
40 000 Kronen.

Der Verband der Gemeinde- und Staatsarbeitcr schließt
das erste Halbjahr 1909 mit einer Mitgliederzunahm « von 120t
ab ; seine Mitgliederzahl stieg von 29 316 am Jahresschluss 1908
auf 30 820 zu Ende des 2 . Quartals 1909 . Die Beitragsleistung
hat sich von durchschnitlich 10,93 Beitragsmarken pro Quartal
im Jahre 1908 auf 11,03 in den beiden Quartalen 1909 gehoben .
Auch die Einnahmen und Ausgaben zeigen gegenüber dem glei¬
chen Zeiträume des Vorjahres ein sehr erfreuliches Bild.

Einbrüche in Straßburger Gewerkschaftsbureau». In der
Nacht vom Montag zum Dienstag wurde in das Bureau des
Holzarbefterverbandes in Straßburg i . E. eingebrochen und für
etwa 24 Mk . Briefmarken gestohlen . Am Dienstag Mittag
zwischen 1 und 2 Uhr wurde ein weiterer Einbruch in das
Bureau des Erd - und Bauhilfsarbeiterverbandes in Straß¬
burg i. E. verübt . Hier fielen den Dieben gegen 680 Mk . in
die Hände.

»

Die Industriellen und die Arbeitslosenversicherung. Das
Ministerium des Innern hatte den Verband Süddeutscher In¬
dustrieller um ein Gutachten über den Plan der Einführung
einer badischen Gemeinde-Arbeitslosenversicherung ersucht. Der
Verband richtet« daraufhin an seine sämtlichen badischen Mit¬
glieder ein Rundschreiben, die sich, wie er uns mitteilt , einstim¬
mig gegen die Einführung einer Arbeitslosenversicherung
aussprachen. In einer Eingabe an da? Ministerium des In¬
nern richtete nun der Verband di« dringende Bitte , den Plan
der Schaffung einer badischen kommunalen Arbeitslosenver¬
sicherung endgiltig im Jntereffe der badischen Volkswirt¬
schaft fallen zu lassen . Die Eingabe schließt u, a . mit
den Worten :

„Man fördere, mehr wie bisher , in unserm Daterlande
durch eine gesunde Industrie - und Exportpolitik die Interessen
der deutschen Jndustri «, dann wird man schneller und auf
direktem Wege das erreichen, was man auf Umwegen durch
übertriebene soziale Fürsorge erzielen will . Es wäre bester,
statt die Arbeitslosigkeit in ihren Wirkungen zu bekämpfen,
sie durch «ine gesund « deutsche Industrie - und
Exportpolitik zu bekämpfen. Dieser direkte Weg wird
zu einer Erstarkung der deutschen Industrie führen und die
Industrie damit in die Lage versetzen , in immer größerem
Umfange Arbeitsgelegenheit für unsere ständig zunehmende
Bevölkerung zu schaffen . Der direkte Weg ist von größter
nationaler Bedeutung und muß zu einer gewaltigen Steige¬
rung .der Produktivität unserer Volkswirtschaft führen , der
indirekte Weg ist unwirtschaftlich.

"

Badlscbe eftronik.
Bruchsal

— Zum Förster Mord . Der des Mordes an Forstwari
F i r n k e s verdächtige Zigarrenarbeiter Feuerstein aus Forst
leugnet bis jetzt trotz der mehrfachen Beweisumständ« jede
Schuld an der ruchlosen Tat . Bei der Haussuchung wurden
verschiedene Messer , jedoch nicht dasjenige , womit die Tat aus¬
geführt wurde , ein doppelläufiges Jagdgewehr und ein zerleg¬
bares Flobertgewehr aufgefunden .

Baden-Baden.
— Am Montag , 25. Oktober, findet eine Parteiversamm -

lnng statt . Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das
vollzählige Erscheinen aller unserer eingeschriebenen Mitglieder .

Biberach, 22. Okt. Polizeilich geschlossen wurde
das hiesige Bahnhofhotel wegen Baufälligkeit .

— Narrheit oder Büberei . Hier gab ein Unbe-
kannter , als gerade Gemeinderatssitzung war , zwei scharfe
Schüsse auf den Sitzungssaal ab . Zuvor wurde auf den Rat -
schreöber geschossen. Die Gendarmerie sucht eifrig nach dem
Täter .

Triberg , 21. Okt. DieEinberleibung des frühe -
ren Schwarzwälder Bankvereins mit der Rhein.
Kreditbank in Mannheim übt hier immer noch Nachwirkungen
aus . . Ein vermutlicher „Leidtragender " rempelt den ehemaligen
Vorsitzenden des AufsichtSrats vom Schwarzwälder Bankverein

Die religiöse Verfolgung vollbrachte Tag für Tag ihr Vcr-
nichtungswerk, sie tötete jeden originellen Denker, der nicht
orthodoxer Theologe war , sie brachte eS sogar dahin , daß die
Wissenschaft überhaupt als ein Verbrechen betrachtet wurde ,
und vernichtete so jede wissenschaftliche Kultur . Wenn Spanien
sich mehrere Jahrhunderte hindurch großer Männer auf dem
Gebiete der Kunst und Literatur rühmen konnte, so hat «S an¬
derseits nur wenige Männer der Wissenschaft hervorgebracht.
Die Folge davon war eine allgemeine und gewollte Ignoranz ;
es sei nur erwähnt , daß di« Unibevsitäten noch zu Anfang des
vorigen Jahrhunderts daS Gesetz der Schwer« und den Blut¬
kreislauf leugneten .

Diese Ignoranz war direkt durch Maßnahmen der Regie-
rung hervorgerufen worden , wie beispielsweise unter Ferdinand
der Minister Calomardo die Schulen für Philosophie und Lite¬
ratur unterdrückt« und sie durch solche für — Stierkämpfe er¬
setzte!

Die Eroberung von Amerika (nebenbei gesagt mit einer
Auslese in umgekehrter Richtung verbunden , da sie das Mutter¬
land der kühnsten und intelligentesten Männer beraubte ) war
di« Quelle eines außerordentlichen Reichtums , denn sie brachte
54 Milliarden in wenig mehr als einem Jahrhundert ein, er¬
höhte die Korruption und die Faulheit ; daS Gold war ohne An¬
strengung zu erlangen , und man dachte nicht mehr daran , eS
durch Arbeit zu verdienen . Als die Quellen versiegten, hatten
die Spanier , an die Trägheit verwöhnt und jeder Kultur ent¬
fremdet , keine andere Zuflucht als zu der Wohltätigkeit der
Mönche . Man verstand nicht einmal mehr die Felder zu be¬
bauen , und ohne die Einwanderung der Bauern von Bearn
»»iwfce das Land verödet sein, da die Anzahl der Kaufloute nur
noch 34 000 betrug , während eS siebenmal so viel Geistliche gab ;
am Ende des vorigen Jahrhunderts zählte man deren 280 000 .

Die Folge hiervon war eine enorme Verarmung des Landes,
sowie eine regelrechte Entvölkerung , so daß die Einwohnerzahl
unter Karl III . auf neun Millionen gesunken war .

Die Kämpf« gegen die Invasion von Fremden , mit den
Mauren beginnend und mit den Franzosen endend, die Erobe¬
rungskriege , der gewohnte Gebrauch des großen Messers
„Navaja "

, daS jeder von Kindheit an bei sich trug , und ihre
geringe Elementarbildung erzeugten bei den Spaniern ander¬

seits Mut und ein Gefühl der Unabhängigkeit, zugleich aber
auch den Hang zur Gewalttätigkeit . Das in der Kriegsgeschichte
so bekannte Saragossa ist in derselben Weise durch seine vielen
Mordtaten bekannt geworden. So entwickelte sich das Wohl¬
gefallen an blutigen und gewalttätigen Schauspielen . Das
Hospital in Valencia wurde lediglich durch die Corridas und
Toreadores unterhalten ; die rm Jahre 1830 in Sevilla begrün¬
dete Schule für Stierkärnpfe ist jetzt zwar geschloffen , aber noch
vor sieben Jahren florierten dort sieben ausschließlich den Stier¬
kämpfen gewidmete Zeitungen , und wenn man in Madrid den
Torcro auch nicht mehr , wie früher , als einen Halbgott ver¬
ehrt , so wird er doch immer noch mit einem literarischen oder
politischen Genius auf die gleiche Stufe gestellt.

Die Regierung vermehrte daS Unheil ; di« Verfassung, an
und für sich schon mehr rein dekorativ als in andern Staaten ,
ward unter der Maske des Liberalismus tatsächlich zu einer
Militärdiktatur erniedrigt ; selbst unter Männern wie Prim ,
Serrano , Navarros , Csportero wurde über daS Land alljährlich
« in mehr oder weniger maskierter Belagerungszustand ver¬
hängt , der die Gerechtigkeit durch die Gewalt ersetzte . Schon
seit Jahren suchten die Finanzminister des Landes durch An¬
wendung fauler Winkelzüge den Bankerott zu verschleiern; sie
bezohlten oft die armen Staatsbeamten nicht und ließen die
rückständigen Steuern aufsummen , so daß in der Folge Tau¬
sende von Besitzungen zur öffentlichen Versteigerung kamen.

Die General « waren jederzeit zu einer Rebellion bereit ,
ebenso wie , die Soldaten ihrerseits zur Desertion . Kaum der
zehnte Teil der Bevölkerung besuchte die Schulen . Bis vor
einigen Jahren fehlten die sozialen Fürsorge -Anstalten , die
Kooperationen. An ihrer Stelle existierte nur das alte
Almosenwesen der Mönche . Noch in größerem Maße als im
übrigen Europa waren die Gefängniffe nicht Zügel , sondern
Brutstätten für das Verbrechen.

»

Zwar erfuhr Spanien im 19 . Jahrhundert eine Wieder¬
geburt und erhob sich auf das Niveau zivilisierter Nationen ,
aber wenn es jetzt aus der extremsten Verworfenheit erstanden
ist, so verdankt eS dies nicht seinen wenig achtenswerten und
wenig geachteten Regierungen ; daS Verdienst gebührt im Gegen¬

teil der verhaßten französischen Invasion , welche die im Lande
schlummernde persönliche Energie wieder erweckte uyd die in
den Klöstern aufgehäuften ungeheuren Schätze in Umlauf
brachte, wenn auch in doppelt gewalttätiger Weise, da die die
Mönche plündernde » und tötenden Soldaten ihrerseits wie¬
derum getötet und geplündert wurden . In den letzten Jahren
gebührt das Verdienst besonders dem fremden Geld und Ein¬
fluß , vor allem von England , Belgien und Frankreich, welche
zahlreiche

'
Chemiker, Ingenieure und Arbeiter nebst einem

Kapital von mehr als 2% Milliarden in das Land schickten .
Wenn auch di« Hoffnungen auf Verdienst nicht immer ver¬
wirklicht wurden , so genügte diese Wendung der Dinge doch
um das Land zu heben; die Ankömmlinge beuteten die Minen
von Huelva und Linares aus , exportierten Oel und Orangen
aus Valencia , Korn aus Kasftlien , Tiere aus Galizien und
Wein aus Andalusien und Katalonien . Auf diese Weise ent¬
standen zahlreiche Fabriken und wurden , besonders in Kata¬
lonien , Dampferlinien eröffnet , welche di« Küste mit einem
dichten Netz umspannten .

Aber trotz all dieser Fortschritte ließ die Statistik der
Verbrechen eine Nachwirkung der alten traurigen gesellschaft¬
lichen Zustände erkennen. Während in allen zivilisierten Län¬
dern Europas die Zahl der schweren Verbrechen sich vermin¬
dert«, stieg sie in Spanien derart , daß sie in den Jahren 1883
bis 1889 84 888 und in den Jahren 1896—1899 91915 betrug.
Darunter waren besonders die Verbrechen gegen die Person , wie
das Schießen mit Feuerwaffen — was unserm Mord entspricht
— von 1072 im Jahr 1883 auf 1633 im Jahre 1899 gestiegen .

Bei den Verbrechen: Gewalttätigkeiten und öffentlicher
Widerstand besteht ein« leichte Herabminderung ,von 1157 in
den Jahren 1883 bis 1885 auf 1110 rm Jahre 1897 , vorwiegend,
wie ich wiederhole, in den letzten Jahren in dem wogen seiner
militärischen und patriotischen Tapferkeit so berühmten Sara -
goffa . Anderseits ist es natürlich , daß bei einer historisch so zur
Gewalt oder, besser , zu persönlichen Gewalttätigkeiten neigen¬
den Erziehung , welche die blutigen Verbrechen bogünstigt, » >«
wir gesehen haben, und welche einen blutigen Patriotismus
gegen die Fremden und den Haß gegen die Ketzer als
Gipfel aller Tugenden betrachtet, daß bei einem Volke, wol^Ls



5dtc 5 .
Jlu$ der Residenz.

* Karlsruhe » 25 . Okt.
Tie vereinigten vier Wahlkomitees

lncsiger Stadt versammeln sich heute Abend pünktlich um
8 Uhr in „Salme n"

» Ludwigsplatz. Die Mitglieder werden
um vollzähliges Erscheinen gebeten.

Die Wirkung der Kandidatur Trautmann .
Wie verlautet , hat Revisor Trautmann seine

zseinter als Vorsitzender des Verbandes badischer Eisen¬
bahnbeamten - und Arbeitervereine wie als Vorsitzender
bes Landesverbandes badischer mittlerer Eisenbahn¬
beamten niedergelegt . Veranlassung zu diesem Schritte
ist zweifellos die große Niederlage , welche Herr Traut -
Mann als Mittel st andskandidat im Landtags¬
wahlkreis Karlsruhe -Südstadt , in der zahlreiche Eisen -
pahnbeamten und -Arbeiter ihren Wohnsitz haben, erlitten
hat .

Das Ende deS Nekontres in der Linkenheimerstrahc.
Das hiesige Schöffengericht fprach bekanntlich den

Fuhrmann Goffin frei , der wegen des Zusammenstoßes
mit einer Abteilung des Telegraphen -Bataillons bezw.
wegen tätlicher Beleidigung des Leutnants Freund unter
Anklage gestellt war .

Die Angelegenheit hatte vor einigen Monaten , als sie
her „Dolksfreund" an die Oeffentlichkeit brachte, starkes
Aufsehen erregt und man konnte nicht verstehen, daß nur
gegen Goffin , der sich in der Abwehr befunden, nicht aber
gegen den Leutnant Anklage erhoben worden war . Dabei
hatte dieser doch dem Fuhrmann mit dem Säbel einen
starken Hieb auf die Hand versetzt, sodaß sich Goffin in
ärztliche Behandlung begeben mußte . Glücklicherweise
sprach das Schöffengericht den verletzten Fuhrmann frei ,
so daß er ob des Zusammenstoßes mit Vertretern der
bewaffneten Macht nicht doppelt bestraft war . Aber der
Ftaatsamvalt hatte Berufung gegen das freisprechendc
Urteil eingelegt, und es stand zu erwarten , daß sich das
hiesige Landgericht mit der Affäre zu beschäftigen hatte .

Wie wir nun aus zuverlässiger Quelle erfahren , hat
ier Staatsanwalt die Berufung jetzt zurückge¬
zogen . Das freisprechende Urteil gegen Goffin
ist r e ch t s k r ä f t i g . — Der Fall bewies uns wieder,
welch unangenehmen Nachwirkungen Zivilisten ausgesetzt
sind , wenn sie Zusammenstöße mit Militärpersonen haben.
Im militärisch organisierten Preußen -Deutsst ' -nd trium¬
phiert fast immer die Pickelhaube.

Stadtrals -Sitzung
dom 22 . Oktober 1909 .

Der Vorsitzende gedenkt vor Eintritt in die Tagesordnung
in warmen Worten der seit der letzten Sitzung aus dem Leben
geschiedenen Herren Altstadtrat Louis Kautt und Armenrut
2arl Huber, die sich in langjähriger , uneigennütziger Tätigkeit
im Dienste der Stadt Karlsruhe um diese in hohem Maße ver¬
dient gemacht haben. Die Mitglieder des Äadtrats erheben
sich zum Zeichen der Zustimmung zu Ehren der Verstorbenen von
den Sitzen . Beiden Verstorbenen wurden namens der Stadt -
gemeinde Kränze gewidmet. Abordnungen des Stadtrats haben
den Beisetzungen angewohnt.

Herr Galeriedirektor Profcsior Dr . Hans Thoma dankt dem
Stadtrat in einem freundlichen Schreiben für die Ehrung , die
ihm durch Benennung der Linkenheimerstraße nach seinem
Namen erwiesen worden ist , für die Ueberreichuny einer dem¬
entsprechenden Adresse und für die damit verbundene Beglück-
tvünschung zu seinem 70. Geburtstage .

Tagesordnung des Schwurgericht-
für das 4. Quartal 1909 .

Montag den 26 . Okt., vormittags 9 Uhr : 1 . Landwirt Chri.Am Johann Brecht aus Bauschlott wegen Sittlichteitsver -
^rechens . Nachmittags halb 6 Uhr : 2 . Fräser Ludwig Heckaus Mühlburg wegen Mordversuchs. — Dienstag den 26. Okt.,

Montag , den 28. Oktober 1908.
vormittags 914 Uhr : 3 . Katharina Fellhauser , geb . Gysinaus Untersteinbach, Steinbrecher Heinr . Kraus aus Au a . Rh .,
Theresia Kraus , geb . Trotter aus Kappel a . Rh. wegen Mein¬
eids und Anstiftung hierzu . — Mittwoch den 27. Okt . , vormittags9% Uhr : 4. Schreiner Joachim 35 e cf er aus Hardt wegen
Brandstiftung . Nachmittags 4 Uhr : 5. Marie Rotz , geb . Sei .
zer aus Kork und Katharina Friederike Klettenheimer
geb. Fröhlich aus Palmbach wegen Meineids und Anstiftung
hierzu . — Donnerstag den 28 . Okt ., vormittags 914 Uhr :
6. Buchhalter Wilhelm Ianda aus Würzburg und Kaufmann
Bernhard Herrmann auS Bruchsal wegen Meineids und An¬
stiftung hierzu . — Freitag den 29 . Okt ., vormittags 914 Uhr:
7. Taglöhner Hermann Rayle «us Stuttgart wegen Brand¬
stiftung.

Frische Milch in den Bahnhofsrestaurationen .
Es ist beabsichtigt, die Bahnhofwirte zur Bereithaltung von

frischer , guter Milch zu annehmbarem Preise für die Reisenden
anzuhalten . Der Preis von 16 Pf . für eine gewöhnliche Tastewarmer Milch und von 10 bis 12 Pf . kalter Milch in einem
14 Liter -Glase als Höchstpreis wird von der Generaldirektion
der Badischen Staatseisenbahnen für angemessen gehalten. Die
Wirte sollen veranlaßt werden , etwaige Bedenken gegen die
Preisfestsetzung geltend zu machen . Bei etwaigen höheren Prei¬
sen soll geprüft werden, ob solche den örtlichen Verhältnisten ent¬
sprechend als berechtigt angesehen werden können .

Pferderennen .
Bei dem gestern auf den Rennwiesen bei Rüppurr vom

Reiterverein Karlsruhe arrangierten Pferderennen wurden die
Preise wie folgt gewonnen : Flachrennen für Pferde im Besitze
von Landwirten , 1000 Meter (Start 8 Pferde ) : 1 . W . Karl ,
Seckenheim ; 2. O . Lienhart , Oberbruch ; 3 . Ehr . Wiebelt, Mühl¬
burg ; 4. Ludw. Graf , Rüppurr . Trabreiten für Pferde im Be¬
sitze von Landwirten , 1800 Meter (Start 7 Pferde ) : 1. O.
Lienhart , Oberbruch ; 2 . Weißinger , Karlsruhe . Korps-Jagd¬
rennen , 2600 Meter ( Start 5 Pferde ) 1 . und 2. totes Rennen ,
8 . Frhr . v . Rosen. Versuchs-Jagdrennen , 3600 Meter (Start
4 Pferde ) : 1. Leutnant Eggeling , 2. Leutnant Hang , 3 . Frhr .
Geyr v . Schweggenburg . Prinz Max-Jagdrennen , 2500 Meter
(Start 4 Pferde ) : 1 . Leutnant Eggeling , 2 . Leutnant v. Hoff¬
meister, 3. v . Faber du Faur . Großherzog Friedrich-Jagdrennen ,4000 Meter (Start 4 Pferde ) : 1 . Frhr . Hiller v . Gaertringen ,2 . v . Löwenich , 3 . Frhr . v. Rosen. Karlsruher Jagdrennen , 3000
Meter (Start 6 Pferde ) : 1 . Leutnant Zorn v . Bulach, 2. Leut¬
nant Schulze-Modcrork, 3. Leutnant Eggeling, 4 . Leutnant
Görke.

Beim dritten , fünften und siebenten Rennen stürzte jeein Reiter , ohne jedoch Schaden zu nehmen.

Das Urteil im Nahrungsmittelprozetz Mondon .
In der letzten Sitzung der Strafiammer erfolgte die Ver¬

kündigung des Urteils in der am vergangenen Freitag verhan¬
delten Berufungssache des Reisenden Mondon aus Karls¬
ruhe , wohnhaft in Heidelberg, wegen Anstiftung zur Nahrungs¬
mittelfälschung. Die Berufung wurde zurückgewiesen und da¬
mit das auf 30 Mk . lautende fchöffengerichtliche Urteil be¬
stätigt .

Der Einbruchsdiebstahl im Cafe Bauer .
Am 24 . September wurde in den Wirtfchaftsräumlichkeiten

des Cafö Bauer dahier ein Einbruchsdiebstahl verübt und aus
dem Kontor der Geldbetrag von 186,76 Mk . entwendet. Als
Täter ermittelte die Polizei den früher in dem genannten Cafe
bediensteten Kellner Heinrich Becker aus Pirmasens . Er
hatte außer dieses Diebstahls im Cafe Bauer auch eine Unter¬
schlagung begangen , indem er , solange er dort angestellt war ,
mehrere Kartenspiele , die er nach dem Gebrauche am Büfett
hätte abliefern sollen , für sich behielt. Der Angeklagte wurde
zu 6 Monaten 3 Tagen Gefängnis , abzüglich 3 Tage Untersuch¬
ungshaft , verurteilt .

Der Urkundenfälschung,
deS Betrugs und mehrfachen Diebstahls war die 27 Jahre alte
Kaufmannsfrau Marie K r a u t h , geb. Schillinge! aus Hags¬
feld vor der hiesigen Strafkammer angeschuldigt. Sie hatte
sich im Dezember 1908 mittelst eines von ihr auf den Namen
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einer Frau Bühler gefälschten Zettels , die, wie sie, im § aufe *
Kapellenstraße 56 a hier wohnte , bei einer Filiale deS Lebens - ,
bedürfnisvereins verschiedene Waren erschwindelt. Die ihr zur ;
Last gelegten Diebstähle verübte die Angeklagte in diesem Jahrei
von anfangs Juli bis zu Beginn des Monats September , ©ie *
stahl aus dem Keller des Hauses Lachnerstraße 16 560 Eier und
10 Flaschen Rotwein , auS dem Keller des Hauses Veilchenstr . 15 ;150 Eier , aus ixm Keller deS Hauses Oftendstr. 1 300 Eier , auS'
dem Keller des Hauses Lachnerstr. 8 6 Flaschen Wein und aus
dem Keller deS Hauses Bachstr. 2 168 Eier . Die gestohlenenEier und Weine hatten einen Wert von 86 Mk.

Das Gericht bestrafte die Kellerdiebin mit 1 Jahr 1 Woche
Gefängnis .

* Verein Volksbildung. Durch das liebenswürdige Ent¬
gegenkommen deS badischen KunstvervinS ist eS unseren Mit¬
gliedern gestattet , die zurzeit im badischen Kunstverein veran¬
staltete Jubiläumsausstellung von Werken deS Meisters Hans
Thoma am Sonntag den 81 . Oktober, vormittags 9 Uhr, unter
Führung des Herrn Prof . Widmer zum ermäßigten Preise von
10 Pf . zu besuchen . Anmeldungen hierzu nimmt die Geschäfts¬
stelle des Vereins , Akademiestraße 67 , täglich in den üblichen
Geschäftsstunden: nachmittags von 2—4 Uhr, abends von halb
7 bis halb 8 Uhr, entgegen.* Die technisch- industriellen Beamte«. Auch an dieser Stelle
machen wir auf die öffentliche Versammlung aufmerksam, welche
am Dienstag , 26 . ds . Mts ., im Saal 8 der Brauerei Schrempp
vom Bund der technisch -industriellen Beamten veranstaltet wird.
Das Thema lautet : . Die Gewerbenovelle in der Versenkung" .
Referent ist Herr Ingenieur Flügger auS Stuttgart .* Welt -Kinematograph . Zweifellos war George Washington
eine der interessantesten Erscheinungen der amerikanischen Ge¬
schichte ; ein hochinteressanter historischer Kunstfilm , der diese
Wpche im Welt-Kinematograph vorgesührt wird , gewährt uns
einen tiefen Einblick in das tatenreiche Lebe« dieses großen
Mannes , dem die Vereinigten Staaten viel von ihrer jetzigen
Blüte zu verdanken haben . In einem schönen Tonbild wird uns
auch in begeisterter Weise die goldene Jugendzeit besungen. —
Heutzutage , wo wir im Zeichen des Sportes stehen , dürfte wohl
das Schubkarrenrennen das neueste aus diesem Gebiete bilden
und dürfte dasselbe viel Heiterkeit erregen . Eine spannende
dramatische Handlung sind die ergreifenden Szenen aus dem
Leben eines jungen talentvollen Künstlers , den die Lockungen
des Grotzstadtlebens fort aus dem Elternhause ziehen. Gar
manche Unannehmlichkeiten haben junge Freier zu bestehen ;
es wird uns zum Schluffe des vielseitigen Programms eine
urdrollige Episode aus dem Leben eines solchen , wundervoll
koloriert, veranschaulicht.

* Fußballsport . Das Wettspiel Mischen dem hiesigen F .-C.
„Phönix " und dem PforzheimerFußballklub , welches , wie immer,eine große Zuschauerschar angelockt hatte , endete mit einer Nie¬
derlage der Gäste von 1 : 4 Toren . Das Spiel war recht inter -
effant und kann, da es von beiden Seiten in offener und fairer
Weis« durchgeführt wurde , als eines der schönsten in dieser
Saison bezeichnet werden . „ Phönix " konnte nach 20 Minuten
die Führung übernehmen und ein 11 Meter -Ball brachte ihm
den 2. Treffer . Die Pforzheimer ließen sich aber nicht ent¬
mutigen und ein kleines Geplänkel vor dem „Phünix "-Tore
brachte ihnen kurz vor Halbzeit ihr Ehrentor . Nach der Pauseda? gleiche beinahe ausgeglichene Spiel , jedoch kombiniert „Phö¬
nix" besser und kann noch 2 Tore erringen , während all« An¬
griffe der Pforzheimer bei der Verteidigung und dem Torwächter
scheiterten. — Die Resultate der übrigen Ligaspiele sind fol¬
gende : Karlsruher F .-V .—F --C . Freiburg 1 : 1 ; „Alemannia "-
Karlsruhe —Straßburg 3 : 4 ; Kickers Stuttgart — „ Union"-Stutt -
gart 6 : 1 . Der Stand der Spiele ist somit folgender:

Vereine : Zahl der
Spiele ge-wonnen

unent¬
schieden!

i
|

Punkte
Karlsruher Phönix . . . . 5 8 __ 10
Stuttgarter Kickers . . . . 4 4 — — 8
Karlsruher Fußballverein . . 4 2 i 1 5
Pforzheimer Fußballklub . . 5 2 i 2 5
Straßburg . Fußballverein . . 5 2 — 3 4
Stuttgart . Sportsfreunde . . 3 1 — 2 2
Stuttgarter Union . 4 1 — 3 2
Karlsruher Alemannia . . . 4 — i 3 1
Freiburger Fußballklub . . . 4 — i 3 1

man einen tragischen Gascogner nannte , weil eS in blutigen
Dingen sich nicht auf Drohungen beschränkt, sondern sich mit
größtem Ergötzen an dem grausamen Schicksal menschlicher
^ «s«n erfreute , di« sich in der Arena zerfleischten, und das
kmen Torero vergötterte — daß solch ein Volk leicht dazu
^ ängt , dar verwickelt « Problem politischen Unglücks , das aus
I» dielen atavistischen Ursachen, historischen und selbst klimati¬
schen, herrührt , durch einen Meflerstich oder eine Bombenexplo-

zu lösen . Der Anarchismus steht daher in voller Blüte .
Wer wird sich darüber -wundern , wenn in einer so mit Gewalt
^ sättigten Gesellschaftvon Zeit zu Zeit sich die Gewalttätigkeitüberall in Blitz und Sturm entlud ? Man kann die Gewalt"lcht ungestraft mit dem Hintergedanken heilig sprechen , daß sie
slur in einer bestimmten Richtung anzuwenden sei, früher oder
spater wird jemand kommen, der das Evangelium der Macht

einem politischen Glauben auf den andern überträgt . Die.
Hu Tatsachen gegenüber sollte der moderne Mensch in sich
jHfcn und die eiserne Religion der brutalen Macht, deren An»
^giPerin bis jetzt die Menschheit war , mit dem höchsten Eide"bschwören , und er sollte wenigstens begreifen , daß der Grund »'8* : „Gewalt ist immer unmoralisch, auch dann» wenn sie an-
grivendet wird , um Gewalttätigkeiten zu unterdrücken"

, nicht°n einer krankhaften Sentimentalität eingegeben ist, sondern
der Logik , die sich auS der Beobachtung des Lebens selbst{t8ibt. Wir müssen diese neue Religion verkünden, um den

Katzen Wechsel zu beschleunigen, der sich inmitten der ' modernen' 'ibilisation vollzieht, sonst würde der Europäer mit seiner gan.
Hn Wissenschaft und Zivilisation nur wenig über dem Austra»
ter stehen, der Bonwick , auf seine Frage über gut und böse,

^ Antwort gab : „ Gut ist , wenn ich die Frau eines andern
Hube , bös« , wenn mir ein anderer die meine nimmt .

"
Eine auf diese Weise entstandene Kriminalität hat auch
Spuren in einer besondern Literatur zurückgelaffen . Cer-

^ uies in seinen „Novellen"
, Mendoza im „Lazarillo " de

is ^ uevedo im „ BuScon"
,Gtl Maestre in der „ Granja

•
* Ciudad " und im „Verbrechen von Barcelona "

( 1888) , sowie
«Ralhecores de Madrid "

(1883 ) beschreiben sie gründlich.Das Werk von OuiroS : „Verbrechen und Prostitution in
iMrid "

vervollständigt dieses traurig « Bild auf wunderbare

hinzufügt , worin der Verfasser ein Meister ist, so daß er nicht
nur ein schönes und merkwürdiges , sondern auch ein in hohem
Grade wissenschaftliches Werk schaffen konnte.

Me.

Cbeater und MiM.
Hofthcarer Karlsruhe .

Pique -Dame .
Zum erstenmal :

Oper in 3 Akten (7 Bildern ) von P . Tschaikowsky .
Auch Tschaikowskhs „ Pique -Dame "

, die am Samstag zum
erstenmal in Szene ging — und zwar , wie das gleich betont
werden mag — mit keineswegs dem von der Theaterleitung
erwarteten Erfolg — gibt den Beleg dafür ab, daß ihrem Kom¬
ponisten spezifisch dramatische Begabung nahezu vollständig ab¬
geht. Die Oper ist bühnenunwirksam bis zur Langeweile und
wenn es nicht gerade Tschaikowskhs Tonkunst wäre , die ihren
glänzenden Zauberschleier über das an sich fahrige Libretto ge¬breitet hätte , man müßte dieses Werk in seiner Bezeichnung
als Oper ablehnen . So halten wir uns verpflichtet, uns in
den Jdeenkreis zu versenken, um ihm ein , wenn auch nur
schwaches Verstehen erbringen zu können.

Der stilunsaubere Wechsel von moderner gutdeutscher
Musik mit altrussischen Volksliedern , mit .alten Sarabanden
und Tanzformen , die Ungleichwertigkeit überhaupt , die gekenn¬
zeichnet wird dadurch, daß hart neben dem Leitmotiv das
Couplet, neben ,d«rn großen tragischen Meherbeer - Accent weiche
melancholische Shrupmelodie Platz findet , gibt auch hier wieder
den Beleg dafür ab, daß Tschaikowsky weniger ein Verkörperer
eigentlich russischer Nationalkunst etwa im Sinne eines Tol¬
stoi, Turgenjew oder eines Gorki ist , sondern mehr internatio¬
nale , universelle , fremden Einflüssen zuneigende, eklektische Ver¬
anlagung besitzt. Die durchaus episch empfundenen Personen
der dramatisierten Puschkinschen Novellen bleiben unserm heu¬
tigen Bühnenempfinden ziemlich fremd. Selten trifft man so
phyfiognomielose uninteressante Figuren wie die beiden Haupt¬
personen Hermann und seine Geliebte Lisa ; Hermann , der sein
Leben einsetzt für die Ergründung eines Kartengeheimnisses j
der alten Gräfin , der „Pique -Dame " und schließlich durch

indem es die Beobachtungen der Kriminalanthropoiogie Tagkiostroiünfbe zum vemtablen Banksprrnger wivd Lisa, deren

Theaterliebestragik den ganzen Abend uns so wenig rührt , wie
ihr Todessprung ins Waffer . Einzig machen die Todcsszeneder alten Gräfin mit der darauffolgenden Geistererscheinungbedeutenderen Eindruck, Diese wie andere im Werk verstreute
ingeniöse Einfälle vermögen aber nicht das Werk über Waffer
zu halten . Einstudiert und gegeben wurde das Werk völlig
einwandfrei . Selbst eine neue Dekoration hatte man daran
gewagt. Reichwein brachte mit dem O r ch e st e r wahrhaftwunderbare Wirkungen ans Tageslicht , wodurch gezeigt wurde,
welch reiche Phantasie in der musikalischen Ausgestaltung der
Details , besonders in der des Orchesters und der Chöre immer¬
hin Tschaikowskhs nordischer Kunst eigen ist. ES gab an stim¬
mungsvollen Klangmalereien und rhythmischen Reizen eine
Fülle . Die schwierigen und nicht immer dankbaren Gesangs-
Partien fanden durchgängig eine anerkennenswerte Wiedergabe.Die Rollenverteilung war eine sehr geschickt «. Jadlowkers
Heller Tenor strahlt « Glanz und Wärme aus , sein Ausdruck
war erfüllt von Innigkeit und Schwermut , die sich bis zur
Ekstase zu steigern vermochte; in Gesang und Spiel bot der
Sänger «ine gleich fesselnde , hochbedeutsame Leistung. Ada
von Westhoven als Lisa entfaltete eine ungewöhnlich um¬
fangreiche und große Stimme , die, von leichten Schwankungen
abgesehen, edel und schön erklang . Mit gewähltem Geschmack
und warmem Gefühl , dar sich bis zur Leidenschaft entflammt «,
führte die Künstlerin ihre Rolle durch . Von den Vertretern
der vielen Episodenrollen wären etwa zu nennen Herr Bütt¬
ner , der sich wieder durch seinen wohlklingenden Bariton und
seine hohe Vortragskunst empfahl , Frl . B r u n t s ch, deren
immer reifer und edler sich entfaltender Alt dem langweiligen
zweiten Akt sehr zustatten kam und Frl . E t h o f e r , die die alte
Kartengräfin sehr wirksam verkörperte . Etwas nüchtern wurde
das Schäferspiel, zu dein Tschaikowsky ein so entzückendes must-
kalisches Rokoko geliefert hat , heruntergespielt (im Bilde),dagegen darf wieder die flotte Durchführung der Kinder -
chör « und ganz besonders die der Ensembles lautes Lech
finden, wobei auch nicht die Regie des Herrn Dumas ver¬
gessen werden soll. Das sich sehr aüwartend und reserviert
verhaltende Publikum gab mehrmals allzu vorlaut sich zugun¬
sten eines Darstellers hervordrängenden Deifallskundgebunger
gegenüber durch energisches Zischen seinen Unwille»
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* Arbeiterbildungsverein . Am heutigen Montag Abend halb

9 Uhr spricht Herr Prof . Dr . Karl Brunner (Pforzheim ) ,
der im Kampfe gegen die Schundliteratur sich sehr große Ver¬
dienste erworben hat , über : „Lesen und Bildung " . Zu dem Bor¬
trage , der im Hause des Vereins , Wilhelmstr . 14, stattfindet ,
sind Gäste, auch Damen , willkommen.

* Unfall bei den Bahnhofsbauten . Am Samstag Ilbend,
kurz vor Feierabend , fiel ein Maurer bei den Zementarbeiten
der Firma Dhckerhoff n . Widmann infolge mangelhafter Ab¬
deckung 5 Meter hoch herab . Er wurde bewußtlos vom Platze
getragen .

* Werktagskonzerte im Stadtsarten . Die im Stadtgarten
üblichen Werktagskonzerte werden mit Wirkung vom Montag
den 25. ds . Mts . an , der vorgeschrittenen Jahreszeit wegen, ein¬
gestellt .

* Diebstähle. Festgenommen wurde : 1 . ein 37 Jahre alter ,
lediger Schuhfabrikant aus Pirmasens , weil er in der Nacht
zum 20. ds . Mts . vor dem „Cafe Bauer " einem Kaufmann seine
Uhr aus der Westentasche stahl und als er deswegen am hiesigen
Hauptbahnhofe von einem Schutzmanne angehalten wurde , diesem
noch «Widerstand leistete. — 2 . ein 34 Jahre alter verheirateter
Techniker von hier , der in der Glümerstraße eine Damen - und
eine Herrenuhr entwendete. — 3. ein 29 Jahre alter Provisions¬
reisender aus Schwetzingen , weil er einer Firma in Rüppurr ein
Fahrrad und Kundengelder im Gesamtbeträge von 340 Mk .
unterschlug und eine Bürgschaftsurkunde fälschte . — Aus dem
Hausgange Sofienstrahe wurde am 20 . ds. Mts . ein Fahrrad ,
Marke Lichtenstein, Fabriknummer 135 145, im Werte von 160
und aus jenem Luisenstrahe 29 ein Rad , Marke Valentia , Fabrik¬
nummer 45 772 , im Werte von 80 Mk. gestohlen.

* Schwindeleien. Am 17. ds. Mts ., abends , versuchte ein
unbekannter , etwa 18—20 Jahre alter Bursche bei einer Frau in
der Leopoldstraße ein falsches Zweimarkstück wechseln zu lassen .
— In eine hiesige Wirtschaft kam am 17 . ds . Mts . , abends , ein
unbekannter Herr , etwa 40 Jahve alt und verlangte Briefmarken ,
soviel man ihm geben könne . Er erhielt 5 Zehn- und 15 Fnüs-
pfennigmarken . Daraufhin machte er sich mit seiner Brieftasche
zu schaffen und verschwand in einem unbewachten Augenblick ,
ohne die Marken vorher bezahlt zu haben . Der Unbekannte ver¬
übte auch in andenren Wirtschaften die gleichen Betrügereien .

Neurr vom tage.
Zum Mord der Berliner Berkäuferin .

Berlin , 22. Okt . Der Friseur Hans Jünemann , der als
Mörder der Verkäuferin Alice Rakowsky , genannt Packeier,
allein in Betracht kam , ist gestern Mittag im Grunewald ver¬
haftet worden. Eiü Radfahrer , der einen Ausflug nach dem
Grunewald machte , sah dort in der Nähe der Rennbahn einen
Mann , deflen Aeußeres mit dem Signalement Jünemanns über¬
einstimmte. Er stieg vom Rad und ging auf Jünemann zu,
indem er sagte : „ Guten Tag , Herr Jünemann ." Jünemann
ergriff die Flucht. Der Radfahrer verfolgte ihn aber und als
Jünemann sah , daß er nicht entkommen konnte, gab er einen
Schutz auf sich ab. Seine Verletzung ist nur leicht . Er wurde
von einem Gendarm in einer Droschke ins Krankenhaus Westend
gebracht. Dort gab er zu , mit der Verkäuferin Rakowski gut
bekannt zu sein. Schließlich gestand er auch , das Verbrechen
begangen zu haben. Er war in vollem Umfange geständig. Seine
Verletzung ist nur eine leichte .

Hedwig Waugel .
Berlin , 23. Okt. Hedwig Wangel hat dem „ Berliner Tage¬

blatt " zufolge jetzt positiv den Wunsch ausgesprochen, wieder im
Deutschen Theater aufzutreten . Vorläufig ist die Künstlerin
freilich noch sehr leidend, und nach .dem Urteil des behandelnden
Arztes dürfte es noch Monate währen , bis sie wieder schau¬
spielerisch tätig sein kann.

Ein umfangreiches Schwindel -Unternehmen
ist in Pvtsdam aufgedeckt worden. Zwei Herren , die sich Ge¬
brüder Weber nannten und angeblich aus Köln stammten , ließen
eine „ National -Spar -K redit- und Hypotheken -Bank" handels¬
gerichtlich eintragen . Von einer Bauunternehmer -Firma kauf¬
ten sie ein Haus in der Burggrasenstraße zu Potsdam . Der Ver-

Montag , den 25. Oktober 1909.
trag sollte heute abgeschlossen werden. Vorher erfolgte jedoch
die Verhaftung der Gebrüder durch die Kriminalpolizei .

Gerüsteinsturz.
Hamburg , 23 . Okt . Mittags brach ein bei dem Bau der

Untergrundbahn in der Sierichstraße verwandtes Gerüst zu¬
sammen, auf dem eine Lokomotive und acht Sandloren standen
und stürzte die Böschung hinab . Acht Arbeiter wurden
teils schwer, teils leicht v e r I etz t.

Zwei Arbeiter begrabe«.
Lüttich, 23 . Okt. In dem Hüttenwerk Montigny stürzte

gestern ein Eisenwaren -Magazin ein und begrub zwei Arbeiter
unter .den Trümmern . Die Unglücklichen konnten nur als
schrecklich verstümmelte Leichen geborgen werden.

Unterschlagungen auf einem Truppenübungsplatz . Auf dem
Truppenübungsplatz in Jüterbogk sollen größere Unterschla¬
gungen vorgekommen sein . Beschuldigt werden Feldwebel und
Sergeanten . Es wird ihnen zur Last gelegt, Hafer und andere
Fouragelieferungen , die sie dienstlich verwalteten , an Privat¬
leute verkauft zu haben. Die Betrügereien kamen durch die
Anzeige eines entlassenen Reservisten zur Kenntnis der Be¬
hörde. Am Mittwoch wurden bereits 6 Militärbeamte verhaftet
und in das Spandauer Arrefthans eingeliefert .

telegramme.
Die flagge purpurrot .

Neustadt a. d. H., 23 . Okt. Bor dem Schöffengericht in
Neustadt wurde heute Bormittag gegen neun Personen verhan¬
delt, weiche am Abend der Stichwahl des Reichstagswahlkreises
Neustadt widerrechtlich und mit Gewalt in den Turm des Ham-
bacher Schlaffes eingebrochen sind , um auf der Zinne desselben
eine rote Fahne aufzupflanzrn und das Schloß zu
beleuchten . Die Angeklagten wurden beschuldigt eines Ver¬
gehens erschwerten Hausfriedensbruchs . Das Nrteil lautete
gegen den Anführer Parteisekretär Profit aus Lnd -
wigshafen auf acht Tage Gefängnis ; sechs weitere Ange¬
klagte, die Arbeiter aus Hambach und Neustadt sind , wurden zu
je sechs Tagen Gefängnis verurteilt , zwei wurden frei¬
gesprochen .

(Unser Sieg in Koburg .
Koburg, 23 . Okt . Das vollständige Ergebnis der

Rcichstagsstichivahl ist folgendes : Zietsch (Soz .) 7060 ,
Quark (natl .) 6646 Stimmen ; Zietsch ist somit gewählt.

Die Spanier in Marokko.
Algeciras , 24 . Okt . Die spanischen Truppen wurden

durch wolkenbruchartigen Regen gezwungen, ihre Stellung
bei Melilla aufzuheben. Die Lebensmittel - und Muni¬
tionsvorräte sind vernichtet. Die Kabylen rücken auf
Melilla vor.

Privat -Telegramme.
Vie Bergarbeiter im Kampfe mit den

Zecbenbarone .
Essen , 25 . Okt. Gestern fanden im Ruhrrevier eine Anzahl

Protestversammlungen statt , in welchen die Bkitglieder des
freien und Mitglieder des christlichen Bergarbeiterverbandes
gegen den von den Bergherren ins Leben gerufenen Arbeits¬
nachweis mobil machen . Dieser Arbeitsnachweis der Unter¬
nehmer sei ein Mittel , um die schwarzen Listen für Bergarbeiter
in Permanenz zu erklären . In den Versammlungen wurde
betont, daß es zu den schwersten Konflikten führen müffe, wenn
die Tätigkeit des Arbeitsnachweises nicht eingestellt werde. Die
Negierung wurde aufgefordert , die berechtigten Forderungen
der protestierenden Bergarbeiter zu unterstützen.

vle privatbeamten und die Vinterbliebenen -
versickerung .

Kassel , 25. Okt. Gestern waren hier zirka 400 Vertreter
von rund 700 000 Privatbeamte » versammelt , um zur Stellung

„Wilhelm Teil". Das Hoft-Heater hat seinem Jubiläums -
Schillerzyklus nun auch den „Wilhelm Tell " einverleibt . Das
figurenreiche und nach jeder Richtung hin so anspruchsvolle
Schillersche Werk übte in der am Sonntag offenbar mit aller
Sorgfalt und gutem Verständnisse vorbereiteten Wiedergabe
auf das empfängliche Publikum eine gewaltige Wirkung aus ,
die ebenso den Leistungen der Regie wie den Darstellern zu
danken war . Die Regie des Intendanten hält sich in die¬
sem Stück von übertriebener Meiningerei vollständig fern und
trifft mit ihren szenischen Anordnungen in allen Hauptszenen,
so namentlich beim Rütli -Schwur , durchaus das Richtige, durch
Vit Sitnation Gebotene . In der Bewegung der Massen war
ein verständnisvolles Maßhalten ffu verspüren und wenn es
wirklich einmal ein bißchen laut hcrging oder das Bühnenbild
hier und da etwas grelle Konturen auftvies , so fällt das nicht
allzusehr ins Gewicht.

Auch die Darsteller trafen , wie gesagt, im großen und
ganzen das Richtige. Herr Herz wußte als Vertreter der
Titelrolle ebenso dem edlen Pathos der Schillerschen Verse die
Zunge zu lösen, wie er in seinem ganzen Auftreten das einfache
körnige Wesen des schlichten schweizerischen Freiheitshelden
überzeugend zur Anschauung brachte. Herr Baumbach gab
dem Geßlcr eine Haltung , die immer noch stark an die alte
Theatevbösewichts-Schablone erinnert «, immerhin aber doch bei
aller Schärfe , und Hinterhältigkeit den Ritter und Edelmann
« tarne « ließ. Herr Mark gab den Stauffacher mit ruhiger
ÄVüede tt« b Herr Wahl entwickelte als Rudenz ein frisches
Tenq-ecament , während Herr W as s e rm a n n ein ehrwür¬
diger , in der Sterbeszene ergreifender Attinghausen und Herr
-M ewe -s ein etwas ungestümer , um nicht zu sagen fahriger
WeShthal war .

Äntec der großen Schar der andern Mitwirkenden , von
denen wir vielleicht noch die Damen Frauendorfer (Ger¬
trud ) , Podechtel (Hedwig) , Delkamp (Armgard ) und

»Raorman (Bertha ) nennen möchten, die sämtlich ihre Plätze
abgemessen aus füllten und ein gut eingestimmtes geschlossenes
»Zusammenspiel boten, sei auch Luise Stolze nicht vergessen ,
die Tells Knaben mit großer Natürlichkeit in Ton und Ge-
bechren spielte. Die Vorstellung, deren äußere Ausstattung

- scho» «m sich « ne Sehenswürdigkeit ersten Ranges bildet , fand
begeisterten BerfÄl .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Montag , 25. Okt. C. 12. „Gespenster", ein Familiendrama in

3 Akten von Ibsen . Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.
Dienstag , 26 . Okt. A. 12. „Hoffmanns Erzählungen ", phan¬

tastische Oper in 3 Akten , einem B«r - und Nachspiel von
Offenbach. Anfang 2 Uhr, Ende gegen 9 % Uhr.

Donnerstag , 28. Okt. B . 13 . Zum erstenmal : „Hohes Spiel ",
Ŝchauspiel in 3 Akten von Ernst Didring , verdeutscht von
Emil Schering . Anfang 7 Uhr.

Theater in Baden .
Mittwoch, 27 . Okt. 7. Ab . -Vorst. : „Der Wildschütz" oder D :e

Stimme der Natur , komische Oper in 3 Akten von Lortzing .
Anfang 7 Uhr, Ende 9 % Uhr.

*

Die erste Wiederholung von Tschaikowskys „ Pique -Dame "

findet am Freitag den 29 . Oktober statt . Neben den übrigen
Opernvorstellungen der kommenden Woche ■— Dienstag den
26 . Oktober „ Hoffmanns Erzählungen " und Sonntag den 31 . Ok¬
tober „ Tiefland " — steht die Oper jetzt vor der Aufgabe , durch
tägliche Proben , mit denen die Einführung aller Mitwirkenden
in den weitverzweigten , neuen , dekorativen und maschinellen
Apparat einhergeht, die Neueinstudierung von Webers „Oberon "

zum Abschluß zu bringen , damit das Werk zur Festvorstellung
M Ehren des Geburtsfestes der Großherzogin am 5. November
dienen kann .

Das Schauspiel hat die Vorbereitungen zur zweiten Neu¬
heit dieser Spielzeit , Didrings „Hohes Spiel " in Angriff ge¬
nommen. Die Erstaufführung wird am Donnerstag den 28 . Ok¬
tober stattsinden . Am Samstag den 30 . Oktober wird als erste
Vorstellung zu ermäßigten Preisen Schillers „Kabale und Liebe"

gegeben ; dabei wird vom Mittwoch den 27 . Oktober an auf die
Erhebung der Vorverkaufsgebühren zu dieser Vorstellung ver¬
zichtet . Am 10. November wird das Hoftheater seine Schiller¬
feier mit einer Aufführung der „ Jungfrau von Orleans " be¬
gehen. Nach dem Gastspiel des Kammersängers Feinhals von
der Münchener Hofoper, dessen Entscheidung über die ihm ge¬
nehmen Gastspieltage und Partien zu Anfang der kommenden
Woche wird mitgetcilt werden können , ist die zyklische Auffüh-
rung des „Rings des Nibelungen" im Jahresabonnement
geplant. ■ '

der Privatbeamten in der Reichsversicherungsordnung zu vvtik - ,
ren . Sie verlangten die Angliederung einer staatlichen Hinter- ,
bliebenenversicherung für die zahlreichen, in den Privatbetrie .
brn beschäftigten Beamten .

Durch den Streik eine Lohnkürzung ab¬
geschlagen .

Tangermünde , 25 . Okt. Wegen angekünbigter Lohnreduk-
tioncn in Höhe von 15 Prozent sind 1600 Arbeiter , welche hier
und in der Umgebung in den zahlreichen Zuckerrübenfabrikev
beschäftigt sind, in den Streik getreten . Durch Verhandlungen
gelang es , die geplante Lohnreduktion rückgängig zu machen .
Die Arbeit wurde heute wieder ausgenommen.

€in neues Scbellbahnsystem.
Man schreibt uns : Schon früher in den 80er Jahren wid.

mete die „ Konstanzer Zeitung " einige Zeilen in einer Nummer
des Unterhaltungsblattes einem damals auftauchenden Berg¬
bahnsystem des vor kurzem verstorbenen Diplomingenieurs
P . A . Lemmer, vormals in Wiesbaden , das damals Aufsehen
erregte . In jener Zeit tonnte man nicht vermuten , daß diese
Erfindung noch so geraume Zeit fordern würde , um eine Aus¬
führung . wenn auch mit Modifikationen und kleinen Mähder ,
hältnissen, zu verwirklichen. Anfänglich war das System mst
ganz neuen Grundsätzen aufgebaut und für den Betrieb ge¬
wöhnlicher Lokomotiven , später Elektromotoren , vorgesehen,
deren Wagen starke Steigungen mit vergrößerter Zugkraft auf
glattem Schienengeleise bewältigen sollten, was auch nachwetz,
bar gelungen ist .

' Nun aber hat in den letzten Jahren ritte .
Variante desselben Systems platzgegriffen, das auf Gvund der •
neuen technischen Errungenschaften an den ursprünglichen Typus
sich zwar anlehnt , aber aus eine eklatantere Lösung des Pro-
blems Anspruch hat . Der Erfinder nennt das Arrangement sei¬
ner Kombination der Zweckerfüllung entsprechend : „BalIon -
Automobil . Bergbah n"

. Dieser Typus ist dargeftellt
in der Schrift zum deutschen Reichspatent Nr . 18 961 und zeigt
einen Motorwagen , dessen Schwerpunkt nach der Hinteren Seite -
verlegt , von der Steigkraft eines Ballons aufwärts gezogen
wird, und zwar auf einem erhöhten zweihäuptigen Schienen¬
geleise , abwärts aber , um die eventuell gefährlich werdende Wir¬
kung der beschleunigten Schwerkraft auszuschalten, von eine«
leichten Motor getrieben wird.

Der Gegenstand der Erfindung konnte mehrere Jahre zu
keiner Vervollständigung gelangen , weil für eine komplette Aus- ,
stattung desselben ein geeigneter leichter Motor fehlte, d . h. noch
nicht in einem brauchbaren Zustande erfunden war . Tie sogen.
Explosionsmotore, welche jetzt allgemein im Automobilvcrkehk
dominieren, sind eigentlich ein Erzeugnis der letzten 15 Jahr«
und sollen in dem neuen System ebenfalls Verwendung finden.
Die gleiche Errungenschaft hat auch für die Fortschritte in der
Luftschiffahrt und Flugtechnii wesentlich dazu beigetragen, Er¬
folge zu erzeugen, die wir jetzt anstaunen .

Die ausgeführten Fahrversuche lassen uns die Hoffnung
hegen , daß wohl in nicht zu ferner Zeit eine Sphäre bevorstebeL
wird, welche auf die Belebung des Sports und Verkehrs i»
Gebirge hinzielt . Es wird nicht ausbleiben , daß solch ausgch-
rüstete Wagen rasche Fahrten unter Vergrößerung der Leist¬
ungen, und zwar zum Nutzen der Allgemeinheit, auf - und ab¬
wärts auf verhältnismäßig starken Steigungen zur Ausführung
gelangen.

Die Erklärungen und Zeichnungen über obige Neuheit
deren Varianten befinden sich in Händen des Sohnes des
storbenen Erfinders , Aktuars O . Lemmer in Waldshu '
und werden Interessenten gebeten, sich dorthin zu wenden .

Briefkasten der Redaktion .
Vcrghausen. Nur jene Kandidaten , welche mehr als

Prozent der abgegebenen Stimmen aus sich vereinigt h
können rn den 2.

' Wahlgang bezw . in die Stichwahl gebra
werden. Im Kreise Durlach -Land dürfen also für den 2 . Wahst :
gang kandidieren : Kurz (Soz . ) , Reifs ( kons . ) und Fink (Dem.!,
Bräuer (nat . - lib. ) fällt aus , da nur 436 Stimmen auf ihn ent¬
fallen waren .

Nach Lahr . Der Artikel wurde in aller Eile und während
einer Verhandlung geschrieben , so daß das bedauerliche Versehen
wohl erklärlich ist. Wir konstatieren aber gerne, daß unser Er¬
folg in Lahr mit zu den hervorragendsten und erfreulichsten
zählt, die wir in diesem Wahlkampf errungen haben. .Man darf
nicht vergessen , daß wir mit unfern Kräften so ziemlich am End«
der Leistungsfähigkeit angekommen sind und daß unter solchen
Umständen manches passiert , was andernfalls vermieden würde .
Wir bitten also um Entschuldigung.

öuiraeuiscne nanueisienransiän una locn

„ Merkur
"

Am Z. November beginnen neue Kurse.
Süddeutsche Handelslehranstalt und Töchterhandelsschule .

Karlsruhe
Kaiserstr . ll3 (Eek»
Adlerstr .) Tel .201?̂

Gewissenhafte Ausbildi
;n allen kaufm. Lehrfäche
'ür Damen und Herren
Line schöne Handschrift

sowie
Kennt-
nisse dt

BlClH
IMERKURK «n-

(estck»°d-
iopP-itN-
ameri*-!

Grösstes und ältestes
derartiges Institut am

Platze .
Prima Re¬
ferenzen.
4 Lehrer .

Stenographie (Gabelsberger und Stolze-Schrey ) , Maschi*®*
^

schreiben ( 13 erstklassige Maschinen) , Korrespondenz » ha*
Rechnen , Wechsellehre und Scheckkunde , Rnndscvnr
Kontokorrentlehre , Handelslehre , Bank - und Börsenw «*®*

J
Deutsch , Englisch , Französisch etc . können sich Damen ^
Herren in kurzer Zeit , bei massigem Honorar , aneignen.

Tages - und Abendkurse .
Am 1. u. 16. jeden Monats beginnen grössere Kurse . — A*»

^
wärtige erhalten durch unsere Vermittlung Fahrpreisen »*®*

— Kostenlose Stellenvermittlung . Ausführliche Ajg
kunft und Prospekt gratis durch die Direktion .rung.

jgSP Kauft nur bei den Inserenten
des „Volksfrennd ".
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Lohnreduk-
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rübenfabriken
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zu machen .

hei gutem Bersonalkredite bei sicherem Unterpfand « in akeeptabler Lage yon Städten des , Grossherzogtums durch

Gewährung von Ratenzahlungen während der Bauzeit in Anrechnung anf die spätere nach Fertigstellung des

Bauwerkes beizubringende amtliche Pfandtaxe . — Man wende sich unter Vorlage von Bauplänen , Rentabilitäts¬

nachweisen , Grundbuchheftabschrift und Kaufverträgen an die seit 1899 bestehende

Badische Finanz - nnd Handels -Gesellschaft m . h . H .
fen’traldirektion Otto Katzen borg er in Pforzheim . 399 Fernsprecher 2732 Geschäftsstelle Karlsruhe i . B . : Karlfriedrichstrasse 12.
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SeknttntntaehMng .
Die Errichtung eines Denkmals für Ober¬

bürgermeister Karl Schneller betreffend ,

« je oui Grund des Ausschreibens vom 17. Mai 1909 dem
'

fte« rb unrer . retteten Entwürfe für ein Denkmal des Ober -

. ^ Mxjfters Karl Schnetzler sind von Montag , den 25 . ds .

a an bis etnschliestlich Dienstag , den 9 . k. Mts .

»lick ( auch Sonn - und Feiertags ) in der Zeit von

l und 2 —5 Uhr im Zimmer Nr . 99 des Rathauses ,

cher Flügel , II . Obergeschoß , Eingang Ecke Marktplatz und

>Lttaße oder Hebel - Straße nächst der Turm - Straße , zur
^ ung öffentlich ausgestellt . 5819

Karlsruhe , den 23 . Oktober 1909.
Der Stadtrat r

S i e g r i st. Lacher .

^ . aV \ A.* A % i

«
Gro*ii . ^ v -

*y Auswahl in
Herren - u . Knabenanzdiäii

zu denkbar billigsten Preisen .

Lodenjoppenvon 3.50 «aufwärts
lieberzieher zu is, ZO und ZA«
Reelle Bedientmg . Billigst» Preise .

Jf. David
’4 \ Karlsruhe
L X

%
x<
\ v <*

% \ \ 6510

$ / /

| Künstliche zahne , ganzeGebisse,
Plombieren .

Zahnziehen schmerzlos .
Reparaturen zerbrochener Gebisse

Massige Preise . 4120 |

Carl König , Dentist
I Karlsruhe , Kaiserstrasse 124 b . Tel. 2451 .

Wkidtt gesicht.
Zlvei tüchtige Arbeiter können

, Pion Eintreten bei Schneider -
' «kister 5522

T.)ristian Münzer
Mühlenstr . 47

^ lionaaegchingen .
Diese Woche spiele » noch

folgen Straßburger und
« adrnrr a 1 Mk ., 11 St . 10 Mk.

Münchener
i L- Mk.. 11 Stück 20 Mk.

D - rmser ä 3 Mk ., 10 St . 28 Mk.
8«rner sonst staatlich genehmigte

i *-0» mit Prämien und Serien »
^ükhungen , welche auch fort¬

dauernd kontrolliere . 5531

Varl Götz
fotoftt. il/I5 , Karlsruhe.
E8«grn Wegzug zu verkaufen :
. l Schneider » Nähmaschine»

chlsvene Sergefutter, Aer»
? r . und Taschenfutter re. ,
* wst noch netter Schlofser -

Näheres Schützenstr.37 ,
i ^ Llgarrenladen . 6516

Stadl. Vierordtbad
KohfensäereMderund elegante

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.

Für Damen and Herren

geöffnet : „W erktags vor¬

mittags 8—1 Uhr , nach¬

mittags 1/s3—8 Uhr ,
und Sonntags vormittags
8—12 Uhr “ . 1956

Ariftmschiu. Ä (ß
Unterricht ! Biß. zu verkaufen 5U7
Beiertheim , Cäciliastr . 6,4 . St .

1 S-WM Spifetr jg.
kaufen. Hardtstr . 6 , 2 . St . r.

8 SKbnrt S .lltr n "
Meltztenstr . «8 , 4. St . links .

Geschäfts - Eröffnung
Montag ,

dun 25
.

Adolf Sexaiier
Grossherzogl. Hoflieferant

2 Frietirichsplafz 2
. , ,

SpeziiigtschäfifürTeppiche, Gardinen, MBbelfione etc.
Bei Barzahlung 5% Rabatt . Mitglied des Rabatt-Sparvereins .

Unterhosen
Trikot,Stoff,Flanell u>w
Kleiderfabrik P a h r,

Kroneustraste 49 .

Nsder» steife ihs
Beliebtheit der

sparsamenHausfrauen
die beiden allgemein ein-

Ssführten J» *% A A A

vdr» den Bergh ’tfehet»
Margarine-Marke»

und Qever - 5to [z

em tn^ Mii .«ml zs«ar we^ n ihre» ausSfesptochenet* Butter«

gescftmaaftSi, «tan feaaKicfttt* Aroma* mtd nfcfeft rum, wenigsteti

«aspa Hai iboer « nĵ ßabÄo gfo^ en Ersparnis*

- E3ÄfflHWhl

Dtckrüben und Stroh find
abzugeben , auch zentnerweise , bei
Andreas Mösfinger, Grün¬
winkel . Sinnerstratze 12.

itttciifiiK , a, .
"as

billig zu verkaufen .
Lnisenftr . 24 » 4. St . r.

jrichtdriefk
"" " w°n
im Volksfreund .

Badische

Invalidsn-
Geld-Iiotferic
Ziehung garant . 30 . Okt .

4 $ Qj)D

rruGöstücks - DerMchtmig .
Die Gemeinde Daxlanden und

die Stadtgemeinde Karlsruhe
verpachten auf unbestimmte Zeit
nachfolgende Liegenschaften :
1. Am Montag den 25 . Okt .
1909

a . Vormittags 9 Uhr , Zu¬
sammenkunft bei der Hohl :

25 Lose in den Gewannen
Listäcker, Hördtwald u . Faulbruch .

b . Nachmittags 2 Ubr , Zu¬
sammenkunft beim RathauS :

30 Lose in den Gewannen
Schlagfeld und Burgau .
«. Dienstag den 26 . Oktbr .
1909

a. Vormittags 9 Uhr , Zu¬
sammenkunft beim RathauS :

46 Lose im Gewann Waidfeld .
b . Nachmittags 2 Uhr , Zu¬

sammenkunft beim Rathaus :
27 Lose in der alten Waid .

3. Mittwoch den *7. Oktbr.
1909

a . Vormittags 9 Uhr , Zu¬
sammenkunft beim RathauS :

46 Lose im Gewann Gfäll
und Sahm .

b . Nachmittags 2 Uhr , Zu¬
sammenkunft beim Rathaus :

22 Lose im Gewann Fritschlach .
4 . Donnerstag den 28 . Okt.

Vormittags 9 Uhr, Zusammen¬
kunft beim RathauS :

14 Lose in den Gewannen
Großlegerteiler u . Heidenstücker .

Karlsruhe , den 18. Okt . 1909 .
Städt . TiefBanamt .

Freitrarg .
In Zigarren , Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

= Zigarren '
Spezial-Geschäft

von 78

Fried. Ackermann
1 Kreuzatraase 1 .

Holländer

Wickln
ein Waggon ist einge - !
troffen und empfehle j

per Zentner 4 *50

Pfund 5 Pfg . |

iBuehererl
in den bekannten
Verkaufsstellen.

Prima

Mbimen
per Zentner 4 . 30 M . sind zu
haben bei 5618

G. Stähle
Augartcnstraste 55 .

X

JC \

U
2927 Gewinne

Z ^ OÖfl
Strassbg. Lotterie
z . Hebung der Pferdezucht

40001k
Hauptgewinn10Ö00

Weitere Gewinne

30000J
| Ziehung sicher 18. Nor .

Lose beider Lott . k \ M ,
llL . lO^ ,Portou .Li8tije304
empf , Lott .- Unternehm .

J. Stürmer,
Strassburg LL,Lau]estr.lD7. |

j InKarlsruhe : CarlGßtz ,
Hebelstr . 11/15 , Gebr .
Göhringer , Kaiserst .OO,

| li . Michel u . H . Meyle . I

tei

daher beste
und billigsteSelbstgefertigte

ftamstt-ÜtmSditiott
kaufen Sie nur bei 5293 |

ED » MU,T » » » LW

Kronensfr . 17a, nächst der Kafserstr.
" . . Grosses Lager in Corsetts ! -

$ta*de$b«cbau$2üqe der Stadt fnivurg.
Geboren : Franz Johann , V . Karl Bader , Tapezier . Enrika

Elisabeth , V . Friedrich Schade , Sergeant sHoboifl ) im 5 . Bad .

Jnfant . - Reg . Nr . 113 . Adolf , V . Georg Reutebach , Notariats -

dieiier . Juliana , V . Josef Keßler , Schutzmann . Hermann Max ,
B . Karl Friedrich Maier , Plattenleger . Rosa , V . Emil Jörger ,
Zimmermann in Freiburg - Zähnugen . Charlotte Elisabeth , Vat .
Karl Sütterlin , Kutscher . Maria Luise , Vater Karl Hettinger ,
Schlosser .

Aufgeboten : Leo Martin Wernet , Gartenarbeiter , mit

Rosa RieS hier . Christian Höckel, Metallschleifer , mit Johanna
Martha Zünd hier . Karl Friedrich Hohivieler , Straßenbabn -

schaffner hier , mit Maria Magdalena Großklaus in Jhringen .
“*

Gestorben : Karl Wippermann , Privat , 74 I . IM . 2(f L .
alt . Adolf, 2 T . alt , V . Georg Reutebuch , NotariatSdienäl
Otto . 1 I . 1 M . 2l T . stlt , V Josef Kenk, Taglöhner .

" ' T~

6thsKvaU Bftd « sdkskmGOkßms

lefeht uftd sMMWS
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Sette 8. Montaa , den 25. Oktober 1909. Seit«

Nur solange Vorrat
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ehmoEer > 90 ^ W o c h e
Weiße Wäsche

Damenhemdeü , Achsel- oder Vorder¬
schluß aus Hemdentuch mit Spitze
oder mit gesticktem Koller oder
Hohlsaumpasse , garniert , 5 Ser ., St.

Damenbeinkleider , Barchent ., aus-
gebogt oder mit Stickerei oder
Shirting mit Stickerei .

Damen -Nachtjacken , Barchent mit
Spitze .

Anstandsröcke mit Bogen . . . .
Mädchenhemden und Hosen , ver¬

schiedene Größen .
Erstlingshemden , 6 Stück . . .

90 &

90

90 HS
90 HS

90 Hs
90 H-

3 Erstlingsjäckchen
3 Erstlingshemden

zusammen . 90 HS

90 HS2 Jäckchen , 2 Hemden , 2 Binden
1 Wickeldecke mit Wickelband , weiß

mit bunt umstochen . 90 HS
2 Windeln . 90 9$
3 Moltondeckchen , 1 Kautschuk zus . 90 Hs
6 Lätzchen . 90 He
1 Laufgürtel . . V .V ’7 FVr . \ . 90 Hs
1 Kinderbadetuch , 100/100 cm . . 90 He
1 Frottierhandtuch mit gekn . Franse 90 HS
2 Frottierhandtücher mit Borde . . 90 HS

Farbige Wäsche
1 Frauenhose . ' . 90 Hs
1 Anstandsrock . 90 HS
1 Frauen -Nachtjacke . . . . 90 Hs
1 Mädchen -Nachtjacke . . . . . 90 Hs
1 Mädchen -Unterrock . 90 Hs
1 Kinderröckchen mit Leib . . . 90 9/
1 Knabenhemd . 90 Hs
1 Mädchenhemd . . . . . . . 90 Hs
1 Mädchenhose . 90 HS

Trikotagen
1 Nemalhemd . 90 Hs
1 Herrenhose , Normal oder gestrickt 90 HS
1 Herren - oder Bamenjacke 90 Hs
1 Knaben -Normalhemd . 90 Hs
1 Knaben -Normalhose . 90 Hs
1 Trikot -Untertaille , gefüttert . . 90 Hs
1 Knaben -Unteranzug , gestreift oder

Normal in verschiedenen Größen . 90 HS
Knaben -Sweaters in 3 Größen . . 90 HS

Kinder-Strümpfe, lederf. u . schwarz
geringelt, Größe 1 — 8 . . 2 Paar

Schwarz woil. gestr. Damen-Strümpfe
engl, lang . Paar

Kameelhaar -Socken . J . . Paar
Schafwollene Socken . . . . Paar
Herren-Socken , grau und braun , ge¬strickt . 2 Paar
4 Paar farbige Herren-Socken . .
1 Paar Damen- Handschuhe,

Trikot , lang mit Knöpfen ,
1 Paar Damen - Handschuhe,

Trikot , kurz mit Knöpfen .
2 Paar farbig gestr. Damen-Hand -

SChuhe , kurz .
2 Paar weiß gestrickte Damen-Hand -

schuhe .
1 Paar Damen-Handschuhe, Wild¬

leder imitiert .
1 Paar wollene gestr. Herrea-Hand -

SChuhe, weiß, schwarz, farbig . .
1 Paar Herren-Trikot-Handschuhe

mit Knopf , schwarz und farbig . .

90 HS

90 HS
90 HS
90 HS

90 HS
90 HS

zus. 90 HS

Korsetts ,
grau , Grell , mit Spiralfedern
und Spitzen . . . Garnitur u | |

Herren-Artike!
*/4 Dutz. Umlegekragen , 4 fach . . 90 9/J/4 Dutz . Stehkragen , 4 fach . . . 90 HS2 Stehumlegekragen . 90 HS3 Paar Manschetten , weiß , 4 fach . 90 H?2 Paar Manschetten , farbig . . . 90 HS3 Serviteurs , weiß , glatt . 90 SA2 Serviteurs , weiß mit Falten . . 90 HS

1 farbige Garnitur , bestehend aus
Serviteur und Manschetten . . . 90 HS2 Paar Herren -Hosenträger . . . 90 HS

1 Dutz. Linon-Taschentücher . . 90 HS
1 Dutz . Kinder -Taschentücher mit

Kante . 90 H?
Va Dutz . Damen-Batisttaschentüch .mit Kante . 90 HSJ/4 Dutz . Damen - Taschentücher ,weiß mit Kante . 90 S55?3 Herren -Krawatten , Diplomaten . 90 Sjß.2 Herren -Krawatten , Regattes . 90 Hs

1 eleganter breiter Selbstbinder . 90 HS2 breite Selbstbinder . 90 HS

Wollwaren
Wollene Echarpes , hell und dunkel 90 HS
Damen-Plaids , in verschied . Farben 90 HS
Kinder - Garnitur , Muff und Kragen 90 HS
Knaben -Westen , grau und braun . 90 HS
Kindertuchhauben , farbig . . . . 90 HS
Erstlingshäubchen , weiß und farbig 90 HS
Pullmansmützen , in allen Größen 90 HS
Gestrickte Kragenschoner . . . . 90 ^

Konfektion
1 baumwoU . Flanell -Bluse , in

diversen Farben und Größen 90 HS
1 Kinderkleid , in verschiedenen

Längen und Farben . . . . 90 HS

Schuhwaren
1 Paar Tuch - Hausschuhe , Leder¬

sohle und Absatzfleck , • warmes
Futter , Größe 36—42 . 90 HS

1 Paar Stramin -Hausschuhe , Led .-
sohle, und Absatzfleck , warmes
Futter , Größe 36—42 . 90 HS

1 Paar Stepp - Hausschuhe , Filz
und Ledersohle , Größe 36 —42 . 90 HS

1 Paar Filz - Hausschuhe , Filz und
Ledersohle , Größe 36—42 . . . 90 HS

1 Paar Mädchen -Filzhausschuhe ,Filz und Ledersohle , Gr. 30 — 36
1 Paar Einlegesohlen .
1 Paar Kinder - Filzhausschuhe

Filz und Ledersohle , Gr. 22—29 gg
1 Dose Schuhcreme . . . .
3 Paar Endschuhe für Kinder,Größe 1 , 2, 3 oder 4 . 90 HS
2 Paar Endschuhe für Mädchen,Größe 5 oder 6 . 90 HS
1 Paar Kinder -Filzschnallenstiefel ,Ledersohle , Fleck , Größe 22—26 90 HS
3 Paar grüne Herren-Pantoffel . . 90 HS
3 Paar Gummiabsätze . 90 HS
3 Riesendosen Schuhcreme . . . 90 ^
12 Paar Filz -Einlegesohlen . . . 90 ^

Mannfakturwar
vn Dutzend abgepaßte Handtücher ,weiß und grau . £
1 Biberbettuch , weiß oder farbig '
1 Jacquard -Tischdecke , weiß . .
1 Tischtuch , farbig , waschbar . .
1 Kommodendecke , Häkel imitiert
3 Sofadeckchen , Häkel imitiert .
1 Sofakisstn , gebogt . . . .
1 Kopfkissen mit Einsatz . .
s/4 Dutz . Poliertücher . .W
2 Stück Scheibengardinen , weiß

oder cröme . 90
1 Meter Wachstuch . . . . . . M
Vk Meter Wachstuchtischläufer M
1 Bettvorlage .

Reste und Coup!
in Längen von 2—4 Metern aus

Handtuchstoffen , Bettkattunen ,
Rockbiber , Blusenstoffen , weiß
KöperbarchL , Vorhangstoff , etc .

Ball-Echarpes
enorm billig

zum Aussuchen in vielen
hübschen Dessins . . . . 909

Spitzen und
Besätze

5 breite Kisseneinsätze mit Schrift 90 !
11 Meter Valenciennespitzen . . 90 -
1 Posten schwarze Valencienne ,und Spitzenstoffe . . . . Meter 90 ■
1 Kinderkragen mit Manschetten 90 ‘

1 Stickerei - Kinderkragen und
9011 Kindergürtel .

1 Stück — 4 1/g Meter breite und
schmale Madapolame - Stickerei
und -Einsätze . 90

Damen-Gürtel in Gummi und Brocat 90
6 moderne Halsrüschen , in Karton 90

oler & Cie .


	[Seite 196]
	[Seite 197]
	[Seite 198]
	[Seite 199]
	[Seite 200]
	[Seite 201]
	[Seite 202]
	[Seite 203]

